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«Ein Wahnwitz"
Die in englischen Gesellschaftskreisen viel ge¬

lesene„Snndah Times " hatte in ihrem Leit¬
artikel vom letzten Sonntag die englische
Aufrüstung  als eine „monströse Ver¬
rücktheit"  bezeichnet und ihren Ersatz durch
eine besser geführte Außenpolitik verlangt . Das
Wort gegen die Ansrüstungspolitik hat anschei¬
nend gewirkt, aber der englische Premiermini¬
ster Neville Chamberlain hat ihm eine leichte
Wendung gegen die anderen Staaten gegeben,
vielleicht, um die so sehr h ysterisch g e w o r -
denen englischen Gemüter  noch zu
schonen. Er hat gesagt, es sei Pflicht vor allem
der englischen Negierung , jede Gelegenheit
wahrziinehmen, „um andere Negierungen von
dem Wahnwitz zu überzeugen , in den alle Be¬
teiligten verstrickt seien und der alle euro¬
päischen Lander dem Bankerott z n -
treib  e".

Am 30. Januar sagte in seiner großen ReichS-
tagsrede der Führer : „Ich habe nun in den
Jahren 1033 ans >931 zur bernünftigen Be¬
grenzung der militärischen Rüstungen ein An¬
gebot nach dem anderen gemacht. Sie erfuhren
genau so wie die Forderung nach Rückgabe des
geraubten deutschen Kolonialbesitzes eisige Ab¬
lehnung. Wenn heute die Staatsmänner und
Politiker dieser anderen Länder einen Kosten-
Überschlag machen über den Reingewinn , der
aus der von ihnen nun beharrlich verfolgten

. Rüstungs - und kolonialen Ungleichheit und da¬
mit der allgemeinen Rechtsungleichheit erwach¬
sen ist. dann werden sie vielleicht nicht gut be¬
streiten können, daß ihre vermeintliche
R ü stu n g s ü b e r l e g e n h e i t und der wun¬
derbare, Deutschland abgenommene
koloniale Besitz  schon beute wesentlich
überzahlt  und ."

Unk dm Urgründe allerdings deS - - nach An¬
sicht Chambcriains — Wahnwitzes , anfzuriisten.
ging der englische Premierminister vorsichtiger¬
weise nicht ein. Er begnügte sich damit , dem
Genfer Verein  eine endgültige Lei¬
chenrede  zu halten , weil er sich übernommen
habe; aber er vergaß ganz, zu sagen, daß nicht
die Genier Liga sich übernommen hatte , sondern
daß England und Frankreich  als die
Ha  iip t l i g a m ü cht e feierlich in den Satzun¬
gen dieAbrüstung versprachen und daß
sie nichts taten , um sie durchzusetze  n,
so daß Deutschland ans dem Genfer Verein
wieder ausschicd und da die anderen Mächte
ihm die Rüstungsgleichheit verweigerten und
selbst aufrüstercn , sich nunmehr selbst wavvnete.

Hätte Herr Chamberlain auch nur einiger¬
maßen eine Begründung des Wortes „Wihn-
witz" geben wollen dann hätte er ganz selbst¬
verständlich dieser geschichtlichenWahrheit , die
in England und Frankreich ebenso totgeschwie¬
gen wird wie die Angebote Hitlers die Ehre
geben müssen, und das Bild hätte sich vielleicht
gewandelt. So blieb Chamberlain nichts ande¬
res übrig , ans dieser fatalen Zwangslage her¬
aus die weitere Aufrüstung und damit die un¬
geheure Belastung des englischen Volkes zu
cmvsehlen.

England gibt nach dem Voranschlag für die
Zeit vom 1. April 1939 bis 31. März 1910 die
ungeheure Summe von 6'U Milliarden RM für
die Verstärkung seiner Rüstung aus . Es wird,
wie Chamberlain angab , Jahr für Jahr seine
Rüstungen weiter verstärken, so das; innerhalb
von zehn Jahren mindestens 60 Milliarden RM
für die Bewaffnung Englands ausgegeben sein
werden.

Es ist offensichtlich, daß bei einer solchen Ver¬
schwendung des Volksvermögens
selbst der größte Sack mit silbernen Kugeln
einmal geleert wird . Aber mit silbernen Kugeln
allein ist es nicht getan . Es gehören die not¬
wendigen Menschen zur Ausrüstung , und daß
der sehr warme Appell  der englischen Re¬
gierung und aller möglichen Instanzen , der frei
geborene Brite möge sich doch freiwillig
zum Luftdienst melden, eine glatte Nieder¬
lage  erfuhr , daß nach amtlichen Angaben
incht, wie erwartet , 500 000, sondern lediglich
1,75 vvo Freiwillige sich einstbreiben lie' en. das
>st doch wohl der klarste Beweis dafür , daß
England auch heute noch glaubt , nur seine sil¬
bernen Kugeln abschicßcn zu brauchen, um
Kricae zu aewinnen.

Aber die Zeiten dafür sind vorbei . Die a n t v-
ritären Staaten  haben jeden Mann
zur Verteidigung ihrer Grenzen so
geschult,  daß im Ernstfälle wohl die silbe r-
uen .Kugeln  Englands dem ehernen
Willen der Verteidigung unterle¬
gen sind. Daran ? aber kommt es an . Herr
Chamberlain hat behauptet , diese englische Auf¬
rüstung. die größte der Weltgeschichte, sei ledig¬
lich zur Verteidigung bestimmt. Nun wohl : auch
unsere hat keinen anderen Zweck W .'nn Herr
Ehamberlain allerdings Konferenzen zur Rü
sinngsbeschränkmig für nicht praktisch, hält nn>
England weiter nufrüstct . dann ist es gam
selbstverständlich, das; alle anderen Staaten die
sein englischen „Wahnwitz" der Slot gehorchen
uachsolgen.

Hier wir- nicht zurüügegangen.
hier geht es um Veutichland

Alfred Rosenberg sprach aus einer Horst'Weffel.Gedüchtnisfeier in Hamburg
Hamburg , 21. Febr . In Hamburgs größ¬

ter Kundgebungsstätte , der Hanseatenhalle,
fand am Donnerstag abend eine weihevolle
Gedächtnisfeier der SA -Grnppe Hansa zu
Ehren Horst Wessels, des unvergeßlichen
Freiheitshelden der Bewegung , statt . Im
Mittelpunkt der Feier stand eine Ansprache
von Reichslciter Alfred Rasenberg.

Nach der feierlichen Totenehrung ergriff
Rcichsleiter Alfred Rosenbcrg das Wort . Nach
einem kurzen geschichtlichen Rückblick deutete
er die neue Zeitepoche, die mit der national¬
sozialistischen Revolution für Deutschland be¬
gonnen habe. Diese Revolution habe in der
Welt einen Kampf der Geister entfesselt.
Scharf rechnete der Redner mit der jüdischen
Welthetze gegen Deutschland ab . Zweimal

,habe die jüdische Kriegshetze in der letzten Zeit
,Niederlagen hinnehmen müssen: In der spa¬
nischen und in der sndetendeutschen Frage.
Ein Nachgeben gegenüber den Machenschaften
dieser jüdischen Kriegstreiber würde man uns
nur als Schwäche und nicht als Nachsicht aus¬
legen. Darum müssen wir in dieser Fraae
hart bleiben . Stürmischen Beifall lösten die
Worte des Reichsleiters aus , als er feststellte,

Idatz die Judcnfrage für Deutschland erst dann
als gelöst angesehen werden könne, wenn auch

!der letzte Jude das Gebiet des Reiches ver¬
lassen habe. Scharf rechnete Rotenberg weiter
'Mit der Einstellung der christlichen Konfessio-
iien gegenüber dem nationalsozialistischen
Ideengut ab . Wir wollen in Deutschland kei¬

nen katholischen oder protestantischen Staat,
so sagte er, wir wollen den ersten deutschen
nationalen Staat . Die Toten seien nicht ge¬
fallen unter dem Glockengeläut der Kirchen,
sondern unter den Trommelschlägcn der Be¬
wegung . An der Spitze des Vermächtnisses
unserer Kampfzeit stehe die Kameradschaft , in
der auch die deutschen Mädchen und Frauen
einbegriffen seien.

Mit flammenden Worten richtete Alfred
Rvsenberg zum Schluß einen Appell an die
Versammelten, zusammenzustehen, ausgerich-
tct auf ein großes Ziel : Deutschland! „Hier
wird nicht zurückgegangen, hier geht es um
Deutschland!", das waren die im tosenden Bei¬
fall der Massen untergchenden letzten Worte.

Graf Ciano nach Warschau
abgereist

Rom , 21. Febr . Dir italienische Außen¬
minister Graf Ciano ist am Donnerstag kurz
vor Mitternacht in Begleitung des polnischen
Botschafters , einer Reihe von Beamten des
Auswärtigen Amtes und italienischer Presse¬
vertreter nach Warschau abgereist . Aus dem

j Bahnhof waren zu seiner Verabschiedung
Parteisekretär Minister Starace und der Mi¬
nister für Volksbildung Alfieri mit Beamten
ihrer Ministeriell sowie der deutsche Botschaf¬
ter von Mackensen und der ungarische Ge¬
sandte Villani erschienen.

Im entscheidenden Stadium
Bekanotgabe gleichzeitiger fcavzöstfch-esglischer Aoerkeavuag Fraoeos am

Moatag — Kommunistischer Siörvagvoersuch darf nicht fehlen
f'LkFe/re

Paris,  24 . Febr. Wie ans politisch:«
Kreisen perlautet, ist die Frage der Anerken¬
nung der Franco-Regierung durch Frankrnch
mit dem heutigen Freitag in ihr entscheiden¬
des Stadium eingetretcn. Die Aussprach' des
Senators BLrard mit Außenminister Jordana
am Donnerstag habe sich in erster Linie auf
die Anerkcnnungsfrage erstreckt. Die Kabi¬
nettsmitglieder würden am Montag das Pro¬
blem in seiner Gesamtheit noch einmal über¬
prüfen und die offizielle Entscheidung fällen.
Es sei anzunehmen, daß die Ernennung eines
neuen Botschafters in dem gleich'« Min ster-
rat erfolgen werde. Man glaubt weiter zu
wissen, daß der französischeEntschluß oleich-
zeitig mit d'm britischen wahrscheinlich am
Montag abend bckanntgcgcven werden wird.

In einem Jnterpellationsantrag der sag.
„französisch-spanischen Kammergrupp-", die
öurchw'g ans Kommunisten besteht wurde am
Donnerstag abend in politischen Kressen er¬
klärt, dieser ziele, entsprechend einer W isung
der politischen Fraktion d-r Kommunistischen
Partei , darauf ab die An -rkennung Francas
zu hintertrechen. Der Ministerpräsident werde
sich aber sicherlich sofort in einer D batte für
die Anerkennung aussprechcn «nd Pan der
Kammer Vertagung der Interpellation durch
Stellung der Vertrauen frage verlangen.

In den Wandelgängen d'r Kammer weist
man darauf hin, daß die Regierung cin-r
Mehrheit sicher und dadurch gleichsam autori¬
siert sei, die Burgos -Regicrung a„zneiÄm,cn.

In amtlichen spanischen Kreisen äußert
man sich zn den außenpolitischen Ereignissen
dieser Tage dahingehend , daß cs sehr' deutlich
zu erkennen sei, wie Judentum und Frei¬
maurerei nun , nachdem der Endsieg Francov
nicht mehr aufznhalten sei, den Versuch mach¬
ten, mit dem neuen Spanien ins Geschäft zu
kommen Während ein gewisses Ausland noch

Holland anerkennt Franco
Haag, 23. Febr . Wie amtlich mitgeteilt

wird , wurde der diplomatische Agent der nie¬
derländischen Regierung in Bnrgos beauf¬
tragt , der nationalspanischen Regierung mit-
zuteilen , daß sie von der niederländischen

allerletzter Zeit mit de» bolschewistischen Regierung de jure anerkannt worden ,st.

Machthabern große Geschäfte abschloß und
durch Waffenlieferungen den Krieg verlän¬
gerte, will Las gleiche Ausland nunmehr seine
Gelder bei dem Aufbau Nationalspaniens , wo
cs ein gutes Geschäft wittert , investieren . In
Verantwortlichen politischen Kreisen betont
man mit Nachdruck, daß der Aufbau Spaniens
keine Gelegenheit für geschäftige Anslands-
jiiden bedeute. Frankreich glaube , die Lage
Spaniens mit der Lage vach dem Unabhän¬
gigkeitskrieg vergleichen zu können und somit
erneut die spanische Politik nach seinen eige¬
nen Gesichtspunkten zu gestalten.

Auch der nationale Sender bringt erneut
hervor , daß die endgültige Entscheidung in
Spanien allein dem Generalissimus und der
siegreichen Armee zukomme. In seiner Be¬
trachtung zur außenpolitischen Lage erklärt
der Sender , daß Spanien seine G ' schicke selbst
in die Hand nehme und keinesfalls abhängig
von jenen politischen Reisenden sei, die Spa¬
nien hcimzusllchen pflegten.

-i-

Bärard wird am Freitag sofort wieder
nach Paris znrückkehren, Emp ' äiigc irgend¬
welcher Art finden nicht statt Der Regierung
nahestehende Kreise erklären mit Schärfe und
großer Bestimmtheit , das; irgendeine Füh¬
lungnahme zwischen General Franco und
Anilin , die von Frankreich gewünscht wird,
völlig ausgeschlossen ist. Das nationale Spa¬
nien weise jeden Vermittlungsversuch ganz
energisch zurück, da cs sich dabei einzig und
allein nur um ein Manöver internationaler
Frclmaurcrkreife handele.

In kurzen Worten
Der Reichsjugendjührcr hat sich mit einem

ilufruf an die Eltern der Kinder des Jahr-
ganges 1928/29 gewandt.

Ein Rcichsgesetzregelt die Besoldung der
Hochschullehrer einheitlich für das gesamte
Reichsgebiet.

Neichskornmissar Gauleiter Henlein eröffnete
.n Leipzig eine Ausstellung des Deutschen Mu¬
seums für Länderkunde„Ter neue Reichsgau—
SudctendeutschesLand und Volk".

Der französische Senator Börard hat sich in
Begleitung zweier Botschaftssekretäreund des
iranziisischcn Vizckonsuls in San Sebastian von
St . Jean de Luz im Kraftwagen wieder nach
Bnrgos begeben.

Der mexikanische Botschafter in Notspanien,
Adalberto Te;eda, wurde zur Berichterstattung
in die Heimat abbcrufcn.

Der italienische Außenminister Graf Ciano
hat sich nach Warschau begeben, um den Besuch
des Polnischen Außenministers vom Frühjahr
vorigen Jahres in Nom zu erwidern.

Bei den «. Akademischen Weltwinterspickeir
in Norwegen holte sich Harro Cranz im Tor-
lauk den Weltmeistertitel; beim Torlauf der
Studentinnen eroberte Lisa Hofcrcr (Mün¬
chen) de» ersten Platz und bei der Kombina¬
tionswertung der Studentinnen errang Elsa
Gödl den Weitmeistertitel.

Telegrammwechsel
zwischen dem Führer und GcncralwimnS

Franco
Berlin , 23. Febr. Der Staatschef des Natio-

nalspanicns Generalissimus Franco hat am
läßlich der von ihm in Barcelona abgehaltenen
Truppenschau an den Führer  das nach¬
stehende Telegramm gerichtet:

Als nach dem Abschluß des Feldzuges in
Katalonien die siegreichen Truppen in Barce¬
lona einzogen, befanden sich unter ihnen dis
heldenmütigen deutschen Frei¬
willigen,  und das spanische Volk jubelte in
ihnen Deutschland und seinem Führer zu. Ich
irüne Sie ans das herzlichste, zugleich versichert
ich Sie der größten Hochachtung unseres Hee¬
res für das Ihre.

Generalissimus Franco.

Der Führer hat hierauf wie folgt gcantwor-
et:

Für das mir aus Anlaß der Truppenschau
n Barcelona übersandte Telegramm danke ich
ihnen herzlichst. Deutschland und seine Wehr¬
macht sind glücklich  darüber , daß deutsche
freiwillige  in Ihrer jungen ruhmreichen
'lrmee an der Seite der italienischen Kamera-
'cn kämpfen durft 'en  und so einen be-
cheidenen Beitrag für die Befreiung Ihres
landes und zur Wicdcranfrichtung eines
'.ationaleu Spaviens leisten konnten.

Adolf Hitler,

EWünds Außenpolitik
Lord Halifax vor dem Oberhaus.

London, 21. Febr. Im Oberhaus §ab Außen¬
minister Lord Halifax aus Ersuchen des Labour-
Lords Eddison eine Erläuterung der kürzlichen
ilnterhaiiserklärnng Chambcriains über das
englisch-französische Verhältnis . Zwischen
Frankreich und England bestünden, so sagte er,
n keiner Frage irgendwelche Meinungsverschie¬

denheiten. Die englisch-französische Solidarität
'ei nicht als Drohung gegen einen Dritten ge¬
macht.

Halifax wandte sich darauf dem italienisch-
französischenVerhältnis zu. Welche Differenzen
o erklärte er. auch zwischen Frankreich und Ita¬

lien bestünden, sie berührten nicht in erster Li¬
nie — und er unterstreiche die Worte „in erster
Linie" — England . Dagegen werde England in
einem anderen Sinne unmittelbar und sehr eno
davon berührt , und zwar wegen der Beziehnn-
'en zu Frankreich , von denen er gesprochen ha¬
be. Die Regierung ,e, glücklich, daß die Bezie¬
hungen zwischen England und Jtawm wieder
ln Ordnung gcbraclst seien. England .oolle diese
Beziehungen auch in möglichst herzlicher
Grundlage ausrechterhalten.

Halifax beklagte sich hierauf darüber , daß die
britischen Rüstungen verschiedentlich im Aus¬
land mißverstanden würden . Tie leitenden Re-
gieriiiigsmänner Europas hätten verschiedent¬
lich erklärt , daß ein Krieg dev. Siegern keim



Borteile bringen würde. Die Wahrheit dieser
Erklärung hatten Großbritannien und Frank»
reich innerhalb der letzten Generation erlebt.
England glaube, es stehe außer Frage , daß es
bei diesem Willen kein Problem gebe, das nicht
durch eine volle und freimütige Erörterung mit
der britischen Regierung gelöst werden könne.

zronlkamvserbeslich
Der Herzog von Coburg in Polen . — Abreise

der deutschen Abordnung nach Krakau.
Warschau. 21 Febr . Die deutsche Frontkämp-

serabordnung unter Führung des Herzogs von
Coburg verließ am Donnerstag abend die Pol-
Nische Hauptstadt , um sich zunächst nach Krakau
zu begeben. Die Abordnung wird begleitet vom
Präsidenten der Föderation der polnischen
Frontkämpserverbände , General Gorecki, und
dem Hauptkommandanten dieser Organisation
General Jarnuszkicwicz . Aus dem Bahnhos hat¬
ten sich die Mitglieder der deutschen Botschaft
der deutsche Militärattachee sowie Abordnungen
polnischer Frontkämpferverbände , militärische!
Stellen und verschiedener Ministerien eingefun¬den.

Während einer kameradschaftlichen Veran¬
staltung dankte General Gorecki der deutschen
Abordnung für ihren Besuch und wies darauf
hin, daß die in dem Ausschuß vereinigten Mil¬
lionen von Frontkämpfern einen starken, wenn
nicht gar ausschlaggebenden Einfluß aus die Be¬
ziehungen zwischen ihren Staaten ausübten.

Der Herzog von Coburg erklärte nach Worten
des Dankes für die herzliche Aufnahme , die
Frontkämpfer der elf in der Kommission ver¬
einten Nationen hätten sich in der lleberzeu-
gung zusammengeschloffen, daß niemand mehr
als die Soldaten des großen Krieges das Recht
oder auch die Pflicht hätten , ihre geeinte Kraft
für einen ehrenvollen Frieden einzusetzen.

Kabinett Pierlot vor der
Kammer

Keine Aenderung der Außenpolitik
Brüssel , 23. Febr . Das neue Kabinett

Pierlot  stellte sich Donnerstag nachmittag
der Kammer vor . Zu Beginn der Regierungs¬
erklärung würdigte  der neue Ministerprä-
stdent die Politik  seines Vorgängers Spaak.
um dann darauf hinzuweiscn, daß die gegen¬
wärtige Regierung  eine Notlösung
sei. Es gebe nur zwei wirkliche Lösungen
nämlich ein Geschäftskabinett, das von der
Kammer unabhängig wäre, oder die Auflösungdes Parlaments.

Der Ministerpräsident stellte dann fest, daß
der Rcgierungsapparat Belgiens nicht meyr
den gegenwärtigen Anforderungen entsprecheund daß eine Staatsreform erforder-
l i ch sei. In erster Linie werde die Schaffung!
eines Staatsrates in Angriff genommen wer¬
den. Ferner sei eine Begrenzung der
Vollmachten der Regierung  und des
Parlaments geplant.

Nach kurzen Angaben über die Wirtfchafts-
und Sozialpolitik kam Pierlot auf die flä¬
mische Frage  zu sprechen. Die flämische
Bewegung habe eine Expansionskraft gezeigt,
die den Bestand des Staates in Gefabr ge¬
bracht haben würde, wenn man sie weiter ein¬
gezwängt hätte. Die bisherigen Reformen aus
diesem Gebiet seien jedoch noch ungenügend.
Ein großer Teil der öffentlichen Meinung
wünsche die kulturelle Selbständig¬
keit der Flamen  einerseits und der Wal-
Ionen andererseits auf dem Wege einer ver¬
waltungsmäßigen Dezentralisierung
des Kultusministeriums.  Tie Regie¬
rung habe die Absicht, diesen Wünschen Folgezu leisten.

In der Außenpolitik  werde an den
Richtlinien  der vorhergehenden Regierun¬gen nichts geändert  werden . Eine der
wichtigsten Aufgaben bleibe die Landesverteidi¬
gung, und besonders die Verteidigung gegen
Luftangriffe und der Schutz der Zivilbevölke¬rung.

Die Regierungserklärung wurde von der
Kammer nur mit geringem Beifall ausgenom¬men.

I « wenigen Zetten
Der Kaiser von Japan  empfing in

außerordentlicher Audienz den deutschen
Botschafter Ott,  der auf Befehl des Führerszwei .Vasen der Staatlichen Porzellanmanufak-rur Berlin als Freundschaftsgeschenk über¬reichte.

Die bisherigeitalienischeKamm  er¬
wirb nach einer amtlichen Mitteilung durchKönigliches Dekret am 2. März aufgelöstwerden . Aus Grund des gleichen Dekrets wird
die neueKammer  der faschistischen Kamp f-bunde und der Korporationen  erstmals
am 23. März , dem 20. Gründungstag der
Kampfbunde , zusammen mit dem italienischenSenat zur Entgegennahme der Thronrede zu¬sammentreten.

Grok-eiilWan- ehrt Horst Wessel
Kranzniederlegungen am Grabe des Freiheilskümpsers

Berlin , 23. Febr . Auch am heutigen Jah¬
restage des Todestages  des SA-
Sturmführers Horst Wessel  wurde wieder
der Nikolai-Friedhof in Berlin zu einem
Wallfahrtsort  vieler Tausender Schon
in den frühen Morgenstunden strömten die
ersten Besucher herbei. Von überall he- waren
sie gekommen und hatten oft keine Opfer an
Zeit und Mühe gescheut, um ourch einigekurze Minuten stillen Gedenkens lenes natio¬
nalsozialistischen Freiheitskämpfers zu geden¬ken. dessen Lied heute von 86 Millionen alseine der Nationalhymnen vereint wird.

In erster Linie waren es auch heule wieder
jene alten Getreuen der nationalsozialistischen
Bewegung , die schon in einer Zeit , da es nochmit Gefahren für Leben und Gur mrvnndcn
war . an der Seite Horst Wessels nir das na¬
tionalsozialistische Reich marschiert und und oft
genug auch geblutet haben. Gerade die Ar¬beiter der ehemaligen roten Hochburg Berlins
haben jenen stillen Schläfer auf dem Nikomi-
Frredhof in ihr Herz geschlossen. Am Eingang
des Friedhofes hatte ebenso wie an de- Grab¬
stätte neben der alten zerzausten Sturmfahne
ein Doppelposten der SA -Stondarte 5 „Horst
Wessel" Aufstellung genommen

Als einer der ersten erschien in früher
Morgenstunde der Stabschef der SA . Viktor
Lutze , der einen großen Kranz am Grabe
niederlegte.

Danach erfolgte eure Ehrung 2,s national
sozialistischenFreiheitskämpfers lu -cy die Mt
giieder des Kulturkreiscs der SA . Kurz dar¬
auf erschien der Führer der SA -Gruvve Ber¬
lin -Brandenburg , Obergruppenführer von
Iagow.  der einen herrlichen Kranz aus Ro¬
sen niederlegte. Anschließend brachte der Ober¬
gruppenführer einen roten Rosenstrauß zum
Mordzimmer in der Großen Frankfurter
Straße 62.

Im Laufe des VormitragS wurden dann
noch am Grade Kränze von einer Abordnung
des Schulschiffes der Kriegsmarine „Horst
Wessel" ferner vom ff -Oberabschnitt Ost. der
Hitler -Jugend und dem NS -Neichskrigerbirnd
niedergelegt.

Am Todestage Horst Wessels wurde in
Wien,  wie die NSK mitteilt , eine beson¬
dere Ehrung  des Vorkämpfers des Na-
ionalsozialismus vorgenommen In einer
Kundgebung der Partei , an der neben der
wiitischen Leitung sämtliche Gliederungen
nirch Ehreneinhciten vertreten waren , wurde

:n dem Haus , in dem Horst Wessel im Jahre
928 als Führer der Wiener HI gewirkt bat.
ine Gedenktafel enthüllt.  In dem
leichen Hause befindet sich heute das Büro
ner Ortsgruppe eines ehemals von Marxisten
herrschten Bezirks.

Der Heldengedenktag 1939
Am Sonntag , 12. Mürz — Zusammen mit dem

Tag der Wehrfreiheit
Berlin , 23. Febr . Der Heldcngedenktag wurde

bisher jeweils am 5. Sonntag vor Ostern be¬
gangen, so daß in diesem Jahre Sonntag , der
5. März , in Frage gekommen wäre . Mit Wir
kung von diesem Jahre ist aber eine Neurege¬
lung erfolgt , wonach grundsätzlich der Hel-
dengedenktagzusammenmit dem Tag
der Wehrfreiheit  begangen wird . Zu¬
gleich soll an diesem Tage der Schaffung des
Großdeutschen Reiches gedacht werden. Da der
16. März der Tag der Wehrfreiheit ist, würde
an und für sich auch der Heldengedenktag am
16. März zu begehen sein. Handelt es sich je¬
doch, wie z. B . in diesem Jahre , um einen
Werktag, so wird der dem 16. März voran¬
gehende Sonntag gewählt, mithin in diesem
Jahre Sonntag , l2. März.

Träger des Heldengedenktages ist in allen
Orten mit Truppe die Wehrmacht, in Orten
ohne Truppe die Partei . In Berlin wird er.
wie in vergangenen Jahren , in Form eines
Staatsaktes (Feierstunde in der Staatsoper
und Kranzniederlegung am Ehrenmal ) began¬gen werden. Außerdem werden u. a. im Tan¬
nenbergdenkmal an der Grabstätte des General¬
feldmarschalls von HindenbNrg . aus dem Fried¬hof in Tutzing am Grabe des Ersten General-
auartiermeisters General Ludendorfs und aus
dem Hitzinger Friedhof in Wien am Ehren-
grabe des Feldmarschalls Konrad von Hoetzen-
dorff besondere Kranzniederlegungen durch die
Wehrmacht erfolgen.

Der Heldengedenktag ist jetzt kein Tag des
Trauerns und Klagens  mehr , sondern
eine Erinnerung an die Ovierbereitschast der
Gefallenen des Weltkrieges und an die Wieder¬
erringung der Wehrsreiheit . Es wird daher an
diesem Tage im Gegensatz zum bisher geübten
Verfahren nicht mehr halbmast, sondern voll-
stock geflaggt werden . Ueber die Gestaltung des
Tages hinsichtlich musikalischer. Film - und
Theatcrdarbietungen usw. ergehen noch nähere
Weisungen.

Woodring kann nie genugbekommen
Washington . 23. Febr . Der Militärausschußs Senats nahm einstimmig die 358-Millionen-
ollar -Vorlage für Aufrüstung der
uststreitkräfte  an . Der Ausschuß ei¬
chte sogar die in der Bill vorgesehene Zahl
m 5500 Flugzeugen auf 6000. weigerte sich-er. den Vorschlag des KriegSminlsters Woo-

Uebler Scherz

ortng gutzuyeißen , der die zahlenmäßige Be¬
grenzung der Flugzeuge aus der Vorlage strei¬
chen lassen wollte. Die Vorlage geht jetzt dem
Plenum zu.

MWWer SVS.-Mf
Nabekavvles U-Boot soll eine« Dampfer torpediert habe«

oder Hysterie?
Newyork, 23. Febr . Die Marine -Funkstation

Lhatham (Massachusetts) hat einen Funk¬
spruch  des amerikanischen Dampfers Tulsa
aufgefangen , in dem mitgeteilt wird , daß einSchiff unbekannter Nationalität
mit dem Rufzeichen Pece in einem SOS . -
Ruf angegeben habe, von einem U - Boot
unbekannter Nationalität torpediert  wor¬
den zu sein und zu sinken. Der Standort des in
Seenot befindlichen Schiffes befindet sich 1100Meilen westlich von Madeira und 550 Meilen
südwestlich von den Kanarischen Inseln.

Auf Grund des geheimnisvollen SOS -Rufes
des angeblich torpedierten Schiffes eilten sofortzwei Tauipfcr zu dem gemeldeten Standort.
Der kanadische Dampfer „Emprctz of Austra-
lia ", der den Standort zuerst erreichte, funkte
ledoch, daß er weder ein Schiff noch
irgendwelche Schiffstrümmer vorge¬funden  habe.

In Reedereikreisen erklärt man, daß bas
Rufzeichen Pece von dem holländischen Schlepp¬netzfischer „Mandria " geführt wurde . Der bri¬
tische Motortanker „Pecten " habe sich ferner inder Nähe der angegebenen Stelle befunden.

Vielfach wird jedoch der Vermutung Aus¬
druck gegeben. daß es sich bei dem SOS .-Ruf
um einen üblen Scherz  ober auch, wie bei
dem kürzlichen Ueberfall der Marsbewohner,
um eine neue Ausgeburt amerikanischer
Kriegshysterie  handele.

Zunächst glaubte man auch, daß der SOS-
Ruf möglicherweise aus den Meeresgebieten
kam, wo die USA .-Flottenmanöver im Gangesind, was jedoch von den Marinebehörden de¬mentiert wurde.

Grünbaum hatte einen Revolver
in der Hand!

Nicht Affekthandlung , sondern vorbedachter
Mordversuch!

Newyork, 23. Febr . Das Organ des Amerika¬
deutschen Volksbundes „The free American"
teilt am Donnerstag unter Berufung auf
Augenzeugen mit, daß der Jude Isidor
Grün bäum bei dem Anschlag  auf den
Bundesführer am Montagabend einen Re¬
volver in der Hand  hatte . Der Mord-
ansch lag  konnte nur durch das schnelle Zu¬
greifen der Ordnungsdienstmänner verhütet
werden . Die Behauptung des jüdischen Verbre¬
chers vor Gericht, er babe sich im Zustand plötz¬
licher Erregung auf Kuhn gestürzt, wird da¬durch Lügen gestraft,  weil der Revolver¬
besitz nicht auf eine Affekthandlung, sondern
auf einen vorbedachten Mordversuch schließenläßt.

Von der Volksbnndleitung wurde auf An¬
frage ausdrücklich die Nichtigkeit der Meldung
des Blattes noch einmal bestätigt und erklärt,daß ein jüdischer Polizeiinspektor die Unter¬
suchung des Falles sofort an sich gerissen undden Nevolverbesitz vertuscht habe.

Gauleiter Henlein  übergab am Mittwoch
Sckmlungsbnrg des Sudetenn -meS. die am

«udabhang der Jserberge liegt, ihrer Bestim¬mung . Gauschulungsleiter Dr Sucht, teilte mit
Wh, ' "g ber neuen Schnlungsbnrg in diesem.Mhre 800 Ortsleiter m 12 Lehrgängen anSge-bildet werden. '

Der Transozeandamvfer Bre¬
me, " Norddeutschen Lloyd ist mit zahl-
^Evhen Reisenden in Volvo reiso  eingetrof-

neue belgische Kabinett  leistete
Mittwochabend vor dem König den Eidauf die Verfassung.

Großdeutschlands Zugeudtritt au!
Der Reichsjugendführer an die Eltern Kt

Jahrganges 1928/29
Berlin , 23. Febr . Reichsjugendführer

Schi rach wendet sich mit folgendem Aufrißan die Eltern der Jungen und Mädels HzI
Jahrganges 1928/29:

„Zum erstenmal  darf ich meinen AM
an die Eltern Großdeutschlands  rich¬ten und Euch bitten , Eure zehnjährigen Jui>,
gen und Mädel des Jahrganges 1928/29 in dj,
Organisation der Jugend Adolf Hitlers anzll-melden.

Hinter seiner Fahne , zu der sie sich mit gan¬
zem Herzen nun auch frei und offen im Sude,
tenland bekennen dürfen , sollen Eure SoÄe
und Töchter Dienst tun und damit dem Führer
und Euch Eltern zugleich Ehre machen. I,unseren Zehnjährigen beweist sich bereits K
Stärke und die Kraft des Großdeutschen Rei¬
ches.

So bin ich der Ueberzeugung , daß der do«
mir in diesem Jahre aufgerusene Jahrgang
der Zehnjährigen freiwillig  und ebensos e I b stv e r stä n d l i ch meinem Appell  fol-
gen wird , wie es die Millionenzahl der Jung¬mädel und Pimpfe in den vergangenen Jahrei,
getan hat. Ich glaube , daß es für den Führer
das große Geschenk sein wird , wenn ich ihm an
feinem 50. Geburtstag melden darf : Die Ja¬
gend Großdeutschlands ist angetreten !"

Dazu schreibt der „Reichsjugendpressediensku. a.:
„Zum Viertenmal ruft die Hitler -Jugend die

Zehnjährigen zum Eintritt in die Organisation
der Jugend des Führers auf . Wie in den ver¬
gangenen Jahren werden die Jungen un!
Mädel diesem Ruf aus freiem Willen Folge
leisteir, ohne  daß daS Gesetz über die Hitler-
Jugend auch nur den geringsten Zwangausüben würde.

Zum erstenmal richtet sich der Appell de»
Reichsjugendführers an die Elternschaft -cs
Großdeutschen Reiches. In der Ostmark und
im Sudetenland  warten außerdem noch
über IV- Millionen Jugendlicher , die bereits
im HJ .-Alter stehen, auf ihre Eingliederung Ä.
die Jugend des Führers . Sie werden nunmehr
ihren Dienst in der Hitler -Jugend tun , dir sie
körperlich, geistig und sittlich im Geiste des
Nationalsozialismus zum Dienst am Volk und
zur Volksgemeinschaft erzieht.

In allen deutschen Gauen wird in den kom¬
menden Wochen ein einziger Marsch¬
tritt  erklingen . Die Zehnjährigen marschie¬
ren mit ! Großdeutschiands Jugend tritt ge¬
schlossen an, und am 20. April wird der Neichs-
jugsndführer dem Führer melden können, daß
abermals ein Jahrgang restlos in den Reihen
seiner Jugend steht."

Moskau und WashingtonArm in Ann
Verstärkte Kriegshetze und Panikmache

der Sowjets
Warschau, 22. Febr . Wie aus Moskau gemel¬det wird, treibt die Sowjetpresse  in den

letzten Tagen wieder verstärkte Kriegs¬
hetze und Panikmache.  Im Zusammen¬hang mit der bevorstehenden Vereidigung derRoten Armee wollen Presse und Rundfunk den
Sowjetbürger glauben machen, daß die inter¬
nale Lage sich immer mehr zuspitzeund alles darauf Hinweise, daß der große Welt-
konfiikt vor dem Ausbruch  siebt.Die Sowjetunion , so schreibt das Blatt de-
Kriegskommiffariats . sei jeden Augenblick zumKampf bereit und die Weit könne überzeugtsein, daß die Rote Armee ihre Ziele genaukenne. Die Sowjetunion sei heilte besser gerüstetdenn je zuvor und sie könne es mit jedem be¬liebigen Feinde aufnehmen.

Im Zusammenhang hiermit sind die sowje¬
tischen Pressemeldungen von Interesse , aus de¬nen hervorgeht , das; Moskau die Ausein¬
andersetzungen in England  und ins¬
besondere die zahlreichen Aeugerungen
leitender amerikanischer Politikermit größtem Interesse verfolgt In einer TA¬SS .-Meldung heißt es. die anderen Völkerseien mit der Sowjetunion bereit , die Demo¬
kratie gegen alle Uebergriffe der Faschisten zuverteidigen und mit einem deutlichen Wink andie Londoner Adresse wird in einer anderen
Meldung iestgesrellt. daß es für England lMenur einen tatkräftigen Verbündeten gebe. >M >-lich Moskau.

Nach wie vor werden auch dem Präsidenten
Roosevelt  und feinen Helfershelfern tiefe
Verbeugungen gemacht  und festgesiellt,daß Amerika heute — neben der Sowjetunion,
versteht sich — der einzige wirkliche Friedens¬freund und aktiver Verteidiger der Demokra¬tie sei.

Jede Meldung aus Washington verzeichnetMoskau mit der größten Genugtuung und inlangen Auslegungen gibt sich die Presse alleMühe , nachziiweisen. daß es um die Sache der
Demokratie, die zwei so mächtige Verteidigerhabe, heute besser denn je bestellt sei.

Vertreter der rotspanischen Macht»hn der  haben sich an die Regierung Pan Me»x i ko gewandt, um über die Einreise  von
100 000 spanischen Marxisten nach M .'riko znverhandeln
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Ms Württemberg
— Pottenburga. N. (Ecke am Dom weggeris  -

,e  n.f Ein Lastzug, der in der Nacht in ziemlich scharfem
Tempo durch die Königstraße in Richtung Marktp'atz fuhr,
rannte mit seinem Anhänger mit solcher Wucht gegen einen
Dompfeiler, daß aus ihm mehrere Steine gerissen wurden.

— Hardt Kr. Rotiweil. (Tot  a u f gef unden.) Der
gl, 71. Lebensjahre stehende frühere Landwirt Andreas
Herzog wurde tot aufgefunden. Der hochbetagte hatte sich
am Abend von einem Besuch aus dem Mönchhos auf den
Heimweg begeben, war aber zu Hause nicht eingetroffen
Amcheinend hat den alten Mann unterwegs ein Schwächs¬
anfall erteilt, dem er dann erlegen ist.

— Henningen Kr. Göppingen. (Kraftwagen in
die Lauter gestürzt .) Auf der Fahrt in Richtung
Heidenheim kam ein Stuttgarter Personenkraftwagen aus
der verschneiten Straße in der Kurve beim Ortsemgang
von Nenningen ins Schleudern und verließ die Fahrbahn.
Nachdem der Wagen einen Randstein aus dem Boden ge¬
rissen hatte, stürzte er eine steile Böschung hinunter und
blieb in der unten oorbeifließendeu Lauter liegen- Trotz der
Gefährlichkeit des Sturzes und der schweren Beschädigung
des Fahrzeuges kam der Fahrer mit unbedeutenden Verlet¬
zungen davon.

— Dettingen Kr. hechingen. (Mit den haaren in
der Transmission .) Einen gräßlichen Unfall erlitt die
11 Jahre alte Fidelia Sickler Das Mädchen geriet in einer
Mühle mit den haaren in die Transm fston, wobei ihm
die Hälfte der haare mit der Kopfhaut abgerissen wurde.
Das Kind wurde sofort in das Krankenhaus Horb llberge-
fiihrt.

— Riedlingen. (Das Rauchen brachte ihn ins
Gefängnis .) Vor dem Amtsgericht hatte sich ein Mann
zu verantworten, der auf fahrlässige Weise in der oberen
Mühle in Altheim einen Brand verursachte. Dem Feuer fie¬
len damals die Scheuer und die Frucbtvorräle im Werte
von 20«00 Mark zum Opfer. Der Angeklaote hatte sich be,m
häckselichneiden auf dem Heuboden eine Pfeife anae,zündet
und das brennende Streichholz achtlos megg-eworfen Das
Gericht, das den Angeklagten zu zwei Monaten 13 Taaen
Gefängnis verurteilte, berücksicbtiote bei der Strafzumessung
die verminderte Zurechnungsfähigkeit des Mannes.

Aus der Oautzauvtstadl
— Stuttgart. 23. Februar.

„Stuttgarter Stadtrecht". Das Organisationsamt der
Stadt Stuttgart hat unter dem Titel „Stuttgarter Stadt¬
recht" eine Sammlung sämtlicher für den Stadtkreis der
Landeshauptstadtgeltenden Gemeindesatzungen, ortspolizei-
lichen Vorschriften', Benützungs- und Gebührenordnungen
sowie sonstige örtliche Bestimmungen von allgemeiner Be-
dentzma.zusommenaestellt Diele Sammlmw sich not¬

wendig gemacht, nachdem das letzte derartige Werk, die„Po¬
lizeivorschriften für Stuttgart" vom Jahre 1909, längst über¬
holt sind. Die neue Sammlung, die in Form einer jederzeit
leicht ergänzbaren Sammelmappe angelegt ist, will, wie es
in einem Vorwort von OberbürgermeisterDr. Strölin heißt,
nicht allein den städtischen Verwaltungen sowie den Dienst¬
stellen von Partei und Staat, die in Stuttgart ihren Sitz
haben, bei der Unterrichtung über das geltende Stadtrecht
an die Hand gehen, sie loll vielmehr auch dem Bürger der
Stadt Aufschluß geben über seine Rechte und Pflichten und
ihn so befähigen, an dem gemeindlichen Leben der Stadt
vollen Anteil zu nehmen.

Rangierarbeitex tödlich verunglückt. Gegen 16 Uhr
wurde auf dem Stuttgarter Hauptgüterbahnhof der Ran-
gierarbeiter Emil Spriegel aus Steinbach Kr. hall von
einer Rang'erabteiluna überfahren Er war sofort tot.

ou/ee// vcsrxv
>7ti. Fvrlieyung .»

„Tn weißt, daß du immer über mich verfügen kannst."
„Tann sei so lieb und fahre nach Köln. Erzähle du

Tina alles, was ich in dieser Zeit erlebt habe mit Feli¬
citas und Susanne: daß ich zu so viel schmerzlicherEnt¬
täuschung sehend geworden bin. Und zwar mußt du
alles so schildern, wie es mar. Nichts beschönigen von
Felicitas' Nnivi'irdigkeit und ihr auch offen sagen, daß
Susanne trotz allem meine große Liebe bleibt. Ta sie
von mir ging, achte ich ihren Willen und kehre zu
meinen Pflichten zurück. Willst du das für mich tun.
Franz?"

„Za, Bernd, aber sage nur, warum du das so haben
willst."

„Tina hat wohl ein Recht, die vollste Wahrheit zu
erfahren. TaS bin ich ihr schuldig. Und wenn ich ibr
bas alles durch dich saaen laste, aesckneht eg deslmlb,
weil du ihr freundschaftlich nahestehst, auch ihr Bei¬
stand gewesen bist, solange ich blind war. Sie hat —
wohl ans demselben, oder doch ans einem ähnlichen
Gefühl heraus — ebenfalls dich als Vermittler ange-
rusen: bat sie doch diesen Brief hier so an dich ge¬
richtet"

„'.Ich verstehe, Bernd. Und . . . was versprichst du dir
davon? sich meine, von meiner Mission bei ihr?"

..Sieh, Suse hatte etwas, nein, sogar sehr viel von
Tinas Wese». Das war Beglückung für mich in der
Zeit erfüllter Liebe. Jetzt, da ein Verhängnis dieser
Liebe den Boden geraubt hat, soll das Wiederfinden
von Snses Art in Tinas Persönlichkeit mir Halt und
Stütze sein, mich znrcchtznfinden in dieser für mich ent-
götterten Welt, Ein Geschenk des Himmels würde es
mir da bedeuten wenn Tina mir über alles Geschehene
nnd Kommende hinweg ihre treue Schwesterliche be¬
wahrte. Willst du mir dazu Helsen, mein guter Franz?
Fetzt, da ich so schwer am Boden liege . . .?"

Flachs in Württemberg
Er muß in unserem Gau wieder heimisch werden.
Es ist erst wenige Jahrzehnte her, da gab es kaum einen

Bauern, der nicht alljährlich ein wenn auch kleines Stück
Land mit Flachs bebaute. Auch in Württemberg war der
Flachsbau sehr stark vertreten, und unsere Alten können
sich noch gut daran erinnern, wie im ausgehenden Früh¬
ling bei einem Gang durch die heimatlichen Fluren das
Auge erfreut wurde durch die bunt in die Gemarkung ein¬
gestreuten blühenden Flachsfelder, Jede Landsrau iah ihren
ganzen Stolz in einem Schrank voll selbstgesponnenen
„schneeichten Leins" Als dann aber etwa seit der Jahr¬
hundertwende in steigendem Maße billiger Flachs aus dem
Ausland hereinkam, ging bei uns der Flachsanbau, da er
sich für den Bauern nicht mehr rentierte, mehr und mehr
zurück, ja er verschwand sogar fast völlig. Als beispiels¬
weise 1933 die deutsche Landwirtschaft anfgerufen wurde,
wieder Flachs zu bauen, stellte sich heraus, daß der Flachs¬
anbau in Württemberg auf eine überhaupt nicht mehr nen¬
nenswerte Fläche zurückgegangen war.

Dies ist inzwischen erfreulicherweise bereits anders ge¬
worden. 1937 waren>m Reich 56 000 ha, in Württem¬
berg 2700 ha  mit Flachs bebaut. Infolge des zuneh¬
menden Arbeitskräftemangels ging die Anbaufläche dann
1938 aus 16 000 bezw. 2100 ha zurück. In dieiem Jahre
nun, in dem erneut an alle Bauern und Landwirte der
Ruf zum Flachsanbau ergeht, hat sich die Landesbauern¬
schaft Württemberg das Ziel gesteckt, eine Anbau¬
fläche von 3000 ha  zusammenzubringen. Wohl sind
seit dem letzten Jahr- die Leutesorgen der Bauern nicht ge¬
ringer geworden, sie dürften aber gerade beim Flachsbau
bei weitem nicht so schwer ins Gewicht fallen, wie es aus
den ersten Bück den Anschein hat. Denn einmal genügt es
schon, wenn der einzelne Bauer oder Landwirt eine auch
nur bescheidene Fläche— es wird in der Regel nicht mehr
als 1 v H. der gesamten Ackerfläche verlangt— mit Flachs
bebaut. Zum andere» bedarf der Flachs, der!m März und
April ausgesät wird, nur verhältnismäßig wenig Pflege
vorausgesetzt allerdings, daß er auf einen möglichst un¬
krautfreien Acker kommt. Sobald der Flachs etwa handhoch
ist, bleibi er bis zu seiner Reife vollkommen sich selbst über¬
lassen. Die gesamte Wachstums,zeit des Flachses beträgt im
allgemeinen rund 100 Tage Gegenüber der früheren
Breitsaat ist das Säen mit der Sämaschine  unbe¬
dingt vorzuziehen, denn dadurch, daß der Flachs in Reihen
steht, wird erst eine richtige Unkrautbekämpfung
und Saatenpflege  ermöglicht. Durch Hacken läßt sich
gegenüber dem früheren Unkrautfäten eine sehr erhebliche
Arbeitsersparnis erzielen. Der Jdealfall ist es zwar, wenn
die Ernte des Flachses nicht gerade mit der Zeit der Ar¬
beitsspitze auf dem Hof— d h. der Getreideernte— zu¬
sammenfällt. wenn Not an den Mann gehl, kann aber das
Abernten von in Reihen gesäten, aufrecht stehenden und
unkrautfreien Flachsfeldern kleineren Ausmaßes in der
Regel auch während der Erntezeit noch bewältigt werden.
Zu beachten ist für den Flachsanbauer ferner, daß nur
hochwertiges Saatgut in den Boden kommt. Auch eine sach¬
gemäße Düngunq und ein zweckentsprechendes Ernteverfah¬
ren sind unerläßlich Wenn alle auf Arbeitsersparnis und
Steigerung der Erträge nach Menge und Güte gerichteten
Gesichtspunkte zusammenwirken, wird der Flachsanbauer
auch den verdienten Nutzen  erreichen.

Es sei hier vorausgeschickt, daß ab kommender Ernte
die Preise für Flachsstroh,  die von den Rösten an
den Erzeuger gezahlt werden, um rund 10 v. H. er¬
höht  worden sind. Unter Berücksichtigungdieser erhöhten
Preise können sich je nach Ausfall der Ernte folgende
Erträge  je ha ergeben: Bei einem Ertrag von 60 dz und
einer Bewertung von 17 Mark ein Gesamterlös von 1020
Mark, bei einem Ertrag von 50 dz und einer Bewertung
von 15.60 Mark ein Gesamterlös von 775 Mark und bei
einem Ertrag von 10 dz und einer Bewertung von 13.50
Mark ein Geiamterlös von 510 Mark. Zum Veraleich iei
erwähnt, detzd-.r. Ertraasn-ert bei Weizen etwa 600—800

Mark, bei Kartoffeln 800—1000 Mark se ha beträgt. Dies
ist ein Beweis dafür, daß der Ertrag beim Flachsbau, rich¬
tige Sortenwahl. Düngung, Pflege und Ernte vorausge¬
setzt, keineswegs hinter dem anderer Kulturarten zurück¬
steht, sondern diesenu U sogar übertrifft. Nicht zu unter¬
schätzen ist auch die Tatsache, daß der Flachs für praktisch
alle Feldfrüchte, insbesondere aber für Getreide, eine aus¬
gezeichnete Vorfrucht  darstellt. Sehr geschätzt wird
vom Bauern seit altersher die Leinsaat,  die besonders
zur Jungoiehaufzucht wertvoll ist. Leinkuchen stellen be¬
kanntlich ein hochwertiges Kraftfutter  dar Der Ab¬
sud des Leinsamens ist seit altersher ein bewährtes Vietz-
heil mittel  Liefert der Flachsbauer den Leinsamen an
die Mühle. >o kann er dadurch zum Selbstversorger
mit Oel  werden und daiür die Mohnanbaufläche einspa¬
ren. Liefert er den Flachs mit Samen an die Röste, so er¬
hält er ein Bezugsrecht auf Leinkuchen  Bei Ab¬
lieferung von Strohflachs wird ihm ein Bezugsschein
für Leinengewebc !M Betrag von 10 v. H. des
Verkaufswertes des Strohflachses gewährt.

Den Flachsbauern und allen denen, die sich in den nach
sten Wochen noch zum Anbau dieser wichtigen Faserpflanze
entschließen, stehen heute schon so viele praktische Erfahrun¬
gen zur Verfügung, daß bei einigermaßen sorgfältigem
Anbau eine Unwlrtschaftlichkeit kaum in
Frage  kommt. Hier und da sind auch noch alte Flachs¬
bauer vorhanden, die sich auf den Anbau ganz besonders
verstehen. Wo die Betriebsverhöltnisfe ungünstig liegen, be¬
steht die Möglichkeit einer ortsbauernschaftsweifen Zusam¬
menfassung des Flachsbaues in Form eines Gein ein-
ichastsanbaues  durch die Ortsbauernschaft, die Ge¬
meinde oder eine Genossenschaft. Zur allgemeinen Hebung
der Flachskultur in Württemberg ist an dre planmäßige
Schaffung von vorbildlichen Flachsmusterfeldern
in möglichst vielen Ortsbauernfchastengedacht, an denen ge¬
zeigt wird, wie der Flachs, angesangen von der Bodenbe¬
arbeitung bis zur Ernte, behandelt werden muß, wenn
hohe Erträge und gute Qualitäten erzielt werden sollen.

Nun könnte mancher Bauer und Landwirt die Frage
stellen, ob sich der Flachs auch wirklich überall mit Erfolg
anbauen lasse. Hierzu kann gesagt werden, daß es in
Württemberg eigentlich kein Gebiet gibt,
in dem der Flachs nicht vorwärts kommt,  mit
Ausnahme reiner Moorböden, aus denen sich der Hanf¬
anbau  lohnender erwiesen hat. Wir haben sogar einige
Gegenden, wie z. B. den Schwarzwald  die A!  b und
das A a l buch, die als vorzügliche Flachsanbaugebiete gel¬
ten. Wenn also in den nächsten Tagen und Wochen die
Ortsbauernführer oder besonders beauftragte Ortsflachs¬
werber von Hof zu Hof gehen, io darf erwartet werden, daß
kein Bauer es rundwep ablehnt, sich in die Flachsanbau-
liste einzutragen. Schon heute haben zahlreiche Ortsbauern¬
schaften die ihnen zugewiesene Anbaufläche erreicht, ver¬
schiedene haben sogar ihren Anbau über die vorgesehene
Fläche hinaus erhöht So meldet eine Anzahl Ortsbauern¬
schaften aus dem Unterland bereits Ueberichreitungen des
Anbausolls von 25—50 v. H. Aus dem Hohenlohescheit

Der Gesamtwert der deutschen Flachsernte beläuft sich,
eine Anbaufläche von 50 000 ha angenommen, aus rund 50
Millionen Mark. Um diesen Betrag wird die deutsche De-
oisenwirtschaft durch den Flachsbau entlastet. Gleichzeitig
wird durch diese Eigenerzeugung neben der Fett- und Ei¬
weißlücke auch die Faser st offlücke  zu einem großen
Teil geschlossen, denn die deutsche Leinenindustrie kommt
mit der deutschen Flachsernte wenn auch nicht ganz, so doch
zu einem guten Teil aus. So wie der deutsche Lauer und
Landwirt sich schon bisher dem Rufe der Crzeugungsschlacht
nicht verschlossen hat, so wird er auch hier nicht zurück¬
stehen, wenn es gilt, durch den Flach-bau eine national¬
politische und volkswirtschaftliche Aufgabe von höchster
Wichtigkeit erfüllen zu helfen. Man darf gewiß sein daß
der schwäbische Bauer  sich ebenfalls an dieser Auf¬
gabe nach Kräften beteiligt und dafür sorgt, daß der Flachs¬
anbau in unserem Ga» überhaupt wieder bodenständig
wird.

Ja. märe das nicht der Fall dann würdest du von
mir allerhand über deinen Egoismus zn hören bekam-
men, denk* Helbing mit seltsamem Ingrimm . . .

Wenige Stunden später verständigt eine Drahtnach¬
richt Franz Helbings Frau Blandine Rainer im Tom¬
hotel in Köln, daß er anderntags gegen Mittag bei ihr
vorsprechcn werde.

A ^

In der Nacht, die diesem Tage vorangeht, finden
weder Bernd noch Helbing Schlaf. Und anch die Frau,
die in Köln wartet, wacht. . .

Endlos erscheinen ihr die Stunden, diese merk-
wnrdiacn Geschöpfe: denn immer ist es so: Will man
eine Stunde festhalten, dann hat sic es eilig, davonzu-
lansen. Sie hat keine Zeit für unser» Wunsch. Nennt
weiter tu ihrer Geschäftigkeit. Aber, wenn man eine
Stunde herbcisehnt, dann sind die Minuten schläfrig
und träge und haben viel, anch so nnglanblich viel
Mutze in sich. Bewegen sich kaum vorwärts. Lassen
uns warten, warten, warten. . .

Aber schließlich graut doch der Morgen. Ter Morgen,
da Helbing Wiesbaden verläßt.

Und dann kvinmt auch die Mittagsstunde heran, dg
Blandine sein Besuch gemeldet wird.

Sie cmvfängt den todernsten Mann mit einem strah¬
lenden Lächeln.

Er stutzt. Ach Gvtt, sie ist ja noch tausendmal schöner
geworden! Oder sollte ihre Schönheit in seiner Er-
iniiernng verblaßt sein? Jedenfalls: jetzt ist er über¬
wältigt. Niemals wird er sich je Rechenschaft ablegen
können über die ersten Worte, die bei diesem seltsamen
Wiedersehen gewechselt worden sind.

Erst, als er ihr gegenüber sitzt, bemerkt er, daß ein
duftiges Kleid aus -artgelbcm Organdi mit blauen
Phantasieblnmen ihrer Schönheit wirkungsvoller Rah¬
men ist.

Und dann entdeckt er, daß sie das Haar fetzt ge-
schnitten trägt, nnd daß ein Brandmal auf ihrer linken
Schläfe leuchtet.

Sie scheint seinen Blick verstanden zn haben: denn
sie streicht sich jetzt über Kopf und Stirn nnd sagt ver-
sonnen:

„Ja, das ist eine vernarbte Wunde ans der. . . letz¬
ten Zeit: und die Haare sind . . . meiner Krankheit
znm Opfer aefallen."

„Und dach sind Sie schöner denn se." sagt Helbing voll
Inbrunst „Aber." setzt er zögernd hinzu, „auch ein
wenig kremd. .

„Ich habe viel erlebt, seit wir nn« znm letzten Male
gesehen haben," sagt sie ernst, „seit Sie geglaubt haben,
ich sei gestorben, indes ich durch alle Tore des Lebens
aeganaen bin . .

„Auch für Bernd hat dieselbe Zeit viel tiefareifenöes
Erleben aebracbt. Frau Blondine. Anaesangen van
seiner-Eeilnna bis znm heutigen Tag. Er bat mich zu
Ihnen aeschickt. damit ich eS vor Obnen ansbreite: so,
wie es über ihn gekommen ist, Alles."

Nnd Helbing erzählt. Von Felicitas und von Su¬
sanne.

Während die Frau aufmerksam znhört, liegt auf
hrem Gesicht ein heiliges Lächeln. . .

Helbing ist ein guter, ehrlicher und warmer Sprecher.
Als er aeendet hat, reicht sie ihm die Hand.
Er beugt sich darüber. Tann fragt er:
.Und was soll ich Bernd nun saaen? Oder Wüllen

Sie sich erst alles in R"he überlegen?"
Aber sie schüttelt den Kopf.
„Da aibt es aar nichts zu überleaen. Ritte, sagen

^ie meinem Mann dok ich ihn erwarte."
.Mandl»«"" rnst Helbina unbeherrscht, „denken Sie

daran daß Bernd nie ansßören wird diese Susanne zu
lieben, und daß ich Ibnen das ans seinen ganz aus¬
drücklichen Wunsch eindentia sagen soll"

„Oh. ich bin mir vollkommen klar darüber, Franz
lbina."
Die Fra» die er liebt, sie entgleitet ihm wieder—
widerruflich. . . ^
Noch einmal benot Kielbina sich über BlandincS Hand:
„Mögen Sie glücklich werden. . ."
Tann verlaßt er lanasam das Zimmer, darin er drei
lle Stlliideik gesprochen hat, als treuester Freund:
er dennoch mit einer ciacncn kleinen Hvsfnnna nn
n.zeii. Tie ist nn» dahin. . . Seine Liebe- maS ist
s ihr aeivvrdcn? Sehnsucht sind ibrc Flügel,
ihre Krone und ihr aöttliches Trbe - Unstcrblich-

Iii der Hotelhalle sicht er sich plötzlich'Bernd gegen-
er. sN-ortiekttua lolat.)



M Land der heiligen NegenWangen
Die deulsche Australien-Exvedilion aus der Heimreise

Nack fast einjährigem Aufenthalt in Austra¬
lien , dessen Inneres dnrchauert wurde , hat
die unter Leitung von Dr . Petri stehende
Expedition der Deutschen Gesellschaft für Kul-
turmorphologic ihre Arbeiten beendet und
am 16, Januar in Freemantle auf dem ita¬
lienischen Frachter „Romolo " die Heimreise
angetreten . Die deutschen Forscher , die mit
einer überraschend reichen wissenschaftlichen
Ausbeute heim kehren, werden am 18. Februar
in Genna eintreffcn.

Durch die Wildnis der Kinwmeh
In südwestlicher Richtung durchzogen die

deutschen Forscher das wilde Hochland von

Vorderbeine eines Pferdes , aus dem ein
schwarzer Begleiter saß, der sofort sein Pferd
znrückriß . Im letzten Augenblick konnte ein
Expeditionsteilnehmer die Schlange erschie¬
nen Selbstverständlich rechneten die Expedi-
tionsteilnehmer damit , daß das Pferd von
der Schlange gebissen sei und binnen einer
halben Stunde sterben würde . Wie durch ein
Wunder aber war nichts geschehen. Die
Schlange ist ein gefährlicher Feind der austra¬
lischen Farmer , die unzählige Pferde und son¬
stiges Vieh durch Schlangenbisse verlieren.
Die hauptsächlichste Nahrung bildeten die er¬
legten Känguruhs und Krokodile . Gelegent¬
lich führte das Jagdglück auch einmal ein

Kimberley . Vier Kamele und fünf Reitpferde j (§utn vor die Flinte . Emu gilt " ^ ^ ^ rbis-
trugen Forscher , Begleiter und Gepäck, lieber
heißes und ausgebranntes Land , über öde und
trockene Basaltebeilen führte der Weg. Tage¬
lang wurden sie vom Durst gcanält . wenn
alle Wasserlöchcr anögetrocknet waren . Die
Expedition war ans diese 'spärlichen Wasser¬
löcher angewiesen , zu denen oft Umwege von
vielen Stunden gemacht werden mußten . Die
übrige Nahrung lieferte meist die Jagd . Im
Durchschnitt sahen die Forscher täglich fünf
bis sieben Stunden im Sattel , weil die Tiere
durch den Nahrungsmangel nicht über¬
anstrengt werden durften . Wege waren nicht
vorhanden , meist wurden ausgetrocknete Fluß¬
bette benutzt, um schneller vorwärts zu kom¬
men Bei einem nicht ungefährlichen Erlebnis
hätte die Expedition beinahe eins der kost¬
baren Pferde eingebüßt . An einer landschaftlich
schönen Stelle des Colderiver gebot Dr . Petri
dem kleinen Trupp Halt zu einer kurzen Ruhe¬
pause. Im gleiche» Augenblick schoß eine
gelbe, alS äußerst giftig bekannte Schlange ans
dem Busch und wand sich blitzschnell um die
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Die Buchstaben ergeben. eingesetzt,richtig eingkWaagerecht und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung:

1. Vervindungsfluß zwischen zwei nordame¬
rikanischen Seen 2. Werbemittel , 3, hoher
Offizier 4 Gartenanlage 5 Künstlerwerkstatt,

scn. und wenn eins geschossen wurde , gab es
ein großes Fest Dem Tier werden zunächst
die Haare abgesengt , und dann wird es im
Erdofen gekocht. Es wrrd ohne wettere Vor¬
bereitungen in die glühende Asche gelegt und
mir heißer Asche so bedeckt, daß kein Dampf
entweichen kann. So läßt man das Tier
einige Stunden dünnen . Ausgenommen wird
es hinterher . Die eingeborenen Blackfellows
können unheimliche Mengen Emufleisch ver¬
tilgen , Sie können dann aber auch tagelang
hungern oder wochenlang mit sehr wenig
Nahrung anskommen.

Die mitgenommenen Karten erwiesen sich
in vielen Fällen als falsch. Wie unwegsam
das von den Forschern bereiste Gebiet , das
zum Teil noch keines Weißen Fuß betreten
hat , ist, zeigt ein kleines Erlebnis , das Dr,
Petri berichtete. Zwei Forscher waren etwa
10  Minuten zurückgeblieben, um mit Hilfe
der Karten die geographische Position zu er¬
mitteln . Als sie nach zehn Minuten versuch¬
ten , die Karawane wieder einznholen , hatten
sich die Spuren bereits verloren . Die beiden
verirrten sich und konnten erst nach v/ - Stun¬
den die Gruppe erreichen , die mittlerweile ge¬
stoppt hatte , um auf die Zurückgebliebenen zn
warten.

Aeue Zelsbtldersunde
Zu den besonderen Arbeitsgebieten der Ex¬

pedition gehörte auch die Durchforschung
Australiens nach neuen Felsbildern . Im
Mount -Haan -Gebiet konnten nun nach lan¬
gem Suchen ganz überraschende Funde ge¬
macht werden . Unter vorhängendcn Felsen
wurden ganze Galerien mit Felsbildcrn ge¬
funden . Zum Teil waren die Fclsüilder erst
kürzlich nachgemalt worden , was aus der noch
frischen Farbe geschlossen werden konnte , zum
Teil aber waren sie auch alt und sehr ver¬
blaßt . Am häufigsten kommt unter den Fels¬
zeichnungen die Schlange vor . Es handelt sich
dabei um Zeichnungen , wie sie bisher noch
nicht bekannt waren und für die bis jetzt noch
keine endgültige Erklärung gegeben werden
kann. Die Schlange — Ungur genannt —
hat eine weitverzweigte Bedeutung . Sie ist
das mythische Tier , das aus der Traum - und
Heroenzeit stammt , alle Flüsse und Wasser¬
löcher gemacht und dem Lande seine jetzige Ge¬
stalt gegeben hat . Auch heute lebt nach dem
Glauben der Eingeborenen die Schlange Un¬
gur noch in tiefen Wasserlöchern . Zur Trocken¬
zeit liegt sie zusammengerollt in einer Höhle,
zur Regenzeit aber wandert Ungur durch die
Flüsse, gebiert ihre jungen Ungnrs , läßt nach
langer Trockenheit überallhin Wasser fließen
und bewirkt neue Fruchtbarkeit . Ungur ist

auch die Regenbogenschlange , die aus der Erde
gekrochen kommt, den Himmel entlang kriecht
und den Regen frißt . Ter Regenbogen , den
man am Himmel sieht, ist aber nicht Ungnr
selbst, sondern nur ein Abdruck von ihm. Die
Felszcichen wurden von den Forschern gc-
nanestcns kopiert und photographiert.

Viele Tage ritten die deutschen Forscher
durch heißes, ödes Land . Am unerträglichsten
war die Hitze in den frühen Morgenstunden
vor Aufkommen der Brise . In den Nächten
war es bitterkalt bis zum Gefrierpunkt . Die
Nahrungsmittel wurden immer spärlicher,
und die Forscher waren froh , alS sie endlich
ihr Ziel , die Küste, erreichten.

Radroamus beim»khins voetor"
Nach kurzer Rast an der Küste reisten die

deutschen Forscher weiter zum Drysdale-
River , Hier fanden sie eine Missionsstation,
die von spanischen Bcnediktincrmönchen und
Nonnen geführt wird . Die Deutschen wur¬
den sehr freundlich anfgenommen und hatten
fortan von der Missionsstation viele Vorteile
für ihre Arbeit . Die Station weist mehrere
Häuser aus. ein regelrechtes Kloster , einen
Nonnenkonvent , eine Kirche und verschiedene
Schuppen sowie Erdnuß -, Bananen -, Kokos¬
nuß - und Mangopflanznngen . Die Schwar¬
zen nennen den Platz Kalumburn . Hier sahen
die Forscher zum erstenmal ein Haus aus i
Kimberley -Sandstein , Es dürfte wohl auch
das einzige in Australien sein. Alle übrigen
Bauten waren ans dem australischen Stan¬
dardbaustoff , aus Wellblech. Früher lag die
Station 15 Kilometer weiter nach 'der Küste,
Der verlassene Platz wird heute als Fischerei-
station sowie alS Landungsplatz und Plantage
benutzt. Den Verkehr zwischen beiden Plätzen

besorgt ein Automobil , daS einzige zivhav»
Wyndham , dem Fitzroy und dem Leopojj
RangeS . also einem Gebiet , das weit
ist als Preußen . Da die beiden Plätze nin
durch einen Pfad verbunden sind und d«z
Auto auch nur und allein auf diesem einzig
Pfad fahren kann, dürfte Antonu »,,»«
Stempel und dergleichen überflüssig sein, Ai
spanischen Mönche haben fast das Leben dei
Eingeborenen angenommen Sie bauen G
Häuser selbst, sind ausgezeichnete Farmer >„>)
Handwerker . In Kutten sieht man sie „u:
beim Gottesdienst , sonst tragen sie Khakikln
dnng und gehen barfuß . So sehen sie W
wie jeder Buschmann.

Der Distrikt wird von vier verschiedenen
Stämmen bewohnt : den Knlari , den Kambem
Knjini und den Wolmei . Die soziale Verjch
jung , verwandtschaftliche Beziehungen , Leben
und Religion der Stämme wurden von dv>
Forschern genau ergründet und ausgenom¬
men , Auch diese Eingeborenen glauben »»
die mythische Schlange , die Regelt und Frucht¬
barkeit bringt , obschon dieser Glaube wesent¬
lich unkomplizierter ist. In dieser Zeit erleb¬
ten die deutschen Forscher den unerwartete»
Besuch eines Flugzeuges der Aerial Medical
Station , das auf die Missionsstation kam, um
eine kranke Eingeborene abzuholen . Mit dem
Flugzeug , daS auf Radioanrnf der Paters
binnen zwei Stunden erschien, kam Dr . King,
der „kl.vin -x voetor ", ein junger , vielbeschäf¬
tigter Alaun , der in Wyndam nicht nur Arzt,
sondern auch Magistrats - und Gerichtspräsi¬
dent ist. Fast alle Stationen haben eine Sende-
anlagc , durch die sie mit Wyndham -Radio im!>
mit der Medical -Station in Verbindung
stehen. So haben sie die Möglichkeit, den
„klvinA voetor " in kürzester Frist herbeizu-
holen . Dr . King entstieg seinem Flugzeug , er¬
ledigte seine Geschäfte und nahm die kraule
Eingeborene mit seinem Flugzeug nach
Wyndham . Welch ein Segen diese Einrich¬
tung im menschenleeren und wegelvmt
Australien ist, wird nur der ermessen können,
der einmal dort gelebt hat . mr.
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Der Ncichsberufswcttkampf in der Landwirtschaft . Weltbild (M ).
Auch die verschiedenen Sparten des Reichsnährstandes beteiligen sich am Rcichsberufs-
wettkamvf der schattenden Deutschen. Unsere Aufnahme die auf dem Stadtgnt Blanken¬felde bei Berlin gemocht wurde zeigt Mädel beim Melken.

VesuA beim„Mrschkönia" Vlantenbura

Weltruhm aus pauken und Trompeten gebaut
Aus„DeMWands Zinsten" wurde«Abschied der Gladiatoren"

Auf den breiten Ringstraßen der Schill-
nnd Soldatenstadt Wesel stehen die schwar¬
zen, kahlgcfegten Bäume unter einem glas¬
klaren Winterhimmel . Tag für Tag marschie¬
ren tausende junger Soldaten unter ihnen
her , und .wenn die Trommler abbrechen und
die Marschrhythmen der Blechmusik schmet¬
ternd cmporstcigcn , dann geschieht es wohl,
daß ans einem der ebenerdigen Fenster der
Kopf eines Sechzigjährigen auftaucht und ein
Mann mit bewegten Händen , dazu summend
und pfeifend, die Musik taktiert . Denn oft
genug sind es die eigenen , in arbeitsreichen
Tagen niedergcschricbenen Melodien , die da
zum Fenster des „erfolgreichsten Marschkom¬
ponisten aller Zeiten " hinüberwehen . Hier
nämlich wohnt der „Marschkönig " H. L.
Blankenburg . . .

In seinem Arbeitszimmer reicht er uns die
noch druckfeuchten Bogen seiner neuesten Par¬
titur herüber . Es ist der Marsch „Opus 1272"

.mit dem Titel : „In die Welt hinaus . . ." Zwi¬
schen seiner ersten Marschkomposition , die ihm
Weltruf einbrachte , und dieser Marschmusik

.mit der Nummer 1272 sind jetzt über 30 Jahre
verflossen. „Abschied der Gladiatoren " trug
damals den Namen des jungen und unbekann¬
ten Baßtuba -Bläsers bis in die entlegensten

!Länder . Noch heute , so versichert er uns , haben
die Melodien dieses Marschstücks ihre Beliebt¬
heit keineswegs verloren , Ueber 1200 neue
Marschmusiken sind inzwischen hinzugekom¬

men ; Dutzende waren darunter , die es zu
Rekorderfolgen brachten . In Deutschland
steht der Name Blankenburg Jahr für Jahr
etwa 750 000mal auf den Programmen der
Militärkonzert - und Unterhaltungsmusiken,
Von „Deutschlands Wasfenehre " bis zum
„Adler von Lille" (zum Andenken an den
.Kampfflieger Jmmelmann nach dessen Ab¬
sturz im Schützengraben komponiert ), und
unter mehr als 1200 Titeln sind die Arbeiten
des einfalls - und erfolgreichsten Marschkompo¬
nisten der Welt vereint.

Dem thüringischen Kleinbanernfohn Blan¬
kenburg ist dieser Ruhm , der sich aus Pauken
und Trompeten . Horn und Schellenbaum
gründet , nicht mühelos zugefallen . „Viel Prü¬
gel gab's und wenig Brot !" — sagt er, als
wir von seiner Lehrlingszeit in dem thürin¬
gischen Landstädtchen sprachen, von dem aus
ein jähzorniger Kapellmeister die umliegenden
Dörfer mit Tanz - und Festmusik versorgte.
Selbst im Winter waren Fußmärsche von sechs
Stunden im hohen Schnee, bepackt mit Batz-
tuba , Kontrabaß , Notenständer und Noten,
keine Seltenheit ; anschließend wurde , manch¬
mal tagelang , 14 bis 20 Stunden täglich „ge¬
strippt ". Wer falsch blies , weil ihm die Augen
zufielen oder weil der Hunger ihn guälte , dem
wurde das eigene Instrument um die Löffel
geschlagen.

Seinen ersten und frühen Ruhm verdankt
der Marschkönig Blankenburg , von dem man

lobend gesagt hat , daß er für die deutsche
Marschmusik das gleiche bedeute wie Johann
Strauß für den Wiener Walzer , dem Preis¬
ausschreiben eines Londoner Musikverlages,
Zwei Jahre lang hatte der erste Marsch des
kleinen Orchestermnsikers mit dem damals sehr
zeitgemäßen Titel „Deutschlands Fürsten"
über die Schreibtische der deutschen Musik¬
verleger die Runde geinacht. Blankenburg
stieß genau so am Ablehnung wie der Kom¬
ponist des unvergeßlichen ..Badenweiler " der
diesen Marsch zusammen niit zwanzig ande¬
re» zum Spottpreis von 200 Mark in Deutsch¬
land zum Verkauf ansbot und keinen Abneh¬
mer dafür fand . In dem Preisausschreiben
der Engländer ging Blankenburg unter 5000
Einsendungen als Sieger hervor . Aus
„Deutschlands Fürsien " wurde gegen ein
Sondmchonorar „Abschied der Gladiatoren"
Die LÜr zum Weltrnhm war ansgestoßen.

H, L Blankenburg ist auch in anderer Be¬
ziehung em Sonderling unter seinesgleichen,
-per Flügel in seinem Arbeitszimmer ist bis
auf den heutigen Tag zn seinem Leidwesen
ein totes Instrument für ihn . „Wenn Sie
mich anfforderten anzuschlagen", sagt er
lachend, „würden Sie mich in Verlegenheit
bringen . Meine Märsche entstehen alle ohne
Mitwirkung eines Instruments . Sie werden
aus dem Kopf komponiert . Bis auf ganz
wenige Ausnahmen habe ich auch stets meine
Melodien selbst durchinstrumentiert . . ."

Was für eine Zeitnngsseite die Schlagzeile,
in für das Marschstückder Titel . Auch Marsch¬
titel , kräftig und bezeichnend, findet man nicht
Eo Tage . Der „Marschkönig " fand die seinen
überall , wo er sich umsah ; nach seinem frei¬
mütigen Geständnis auf seinen Zigarrenkisten
ebenso wie in Büchern und Zeitungen , die die

Ereignisse des Herzens und des Tages in
Titeln und Schlagzeilen etnzufangen versuch¬
ten . Hinter diesen Titeln aber verstecken sich
harte Arbeit und unermüdliche Erfindungs¬
gabe. G . Zrs.- « -

Die Tafelrunde blieb todernst . Der altz
Theodor Döring , der hinreißende Menschen¬
darsteller . liebte es Anekdoten zu erzählen,
Nun aber war das Gedächtnis des angejahr¬
ten M :men nicht mehr ganz zuverlässig , uns
io tischte er manchen „Kalauer " recht oft aui,
Doch kaltblütig ertrug cs die allmittägüch bei
Lutter tagende Tafelrunde . Eines Tages teilte
einer der Getreuen vor dem Erscheinen Dö¬
rings den anderen Kncipgenosseii mit : „Kin¬
der heute hat der A ' te auf der Probe zwei
ganz funkelnagelneue Witze erzählt , tut mir
den Gefallen und lacht nicht, wenn er sie zmn
besten gibt , das ärgert ihn schändlich." Dö¬
ring erschien. Bedächtig legte er seinen Man¬
tel ab kostete den Rotwein und erzählte auch
richtig den einen der beiden Witze. Aber trotz
der überaus droll '-gen Pointe blieb die Tafel¬
runde todernst . Döring , der an einen solchen
Mißerfolg seiner Witzchen nicht gewöhnt war,
erzählte sofort den zweiten der auf Lager ge¬
haltenen .Kalauer , der eigentlich noch viel komi¬
scher war als der erste. Doch wieder blieben
die Verschwörer ernst . Da plötzlich überschaute
der alte Künstler die Lage , und wutschnaubend
vor Zorn brüllte er ihnen allen entgegen:
„Domme Jongens seid ihr alle !" Donnernder
Applaus , wie ihn kaum je einer seiner WiR
erzielt hatte , erscholl jetzt für den großen Mi¬
men von den „dommen Jongens ", die im
Leben alle würdige Männer in hohen Stellun -!
gen waren.



Zur letzten Ruhe gebettet . Ein großer Kreis
alter und treuer Freunde und Bekannten aus
Stadt und Land hatte sich in den gestrigen
Nachmittagsstunden vor dem Tranerhaus in
der Wildbadcr Straße versammelt , um dein
im Alter von nahezu 89 Jahren verstorbenen
früheren Essigfabrikantcn Johann Schmidt
das letzte Geleite zu geben . Die große Wert¬
schätzung, die der Verstorbene in früheren
Jahren bis zu seinem Tode in weiten Kreisen
der Bevölkerung genoß , kam dadurch zum
Ausdruck. In seiner Traueransprache zeichnete
der amtierende Geistliche ein getreues Lebens¬
bild des Entschlafenen . Die ernste Feierstunde
wurde umrahmt durch die Weisen eines Blä¬
ser-Quartetts des Mnsikvereins.

Robert Silbereisen 8V Jahre alt

Neuenbürg , 21. Jebr . Unser Mitbürger-
Robert Silbereisen  kann heute seinen
W. Geburtstag feiern . Er fühlt sich noch sehr-
rüstig und läßt sich auch bei weniger gutem
Wetter nie davon abhalten , seinen täglichen
Mchmittagsjpaziergang zu machen . Der Ju¬
bilar ist weit in der Welt herumgckommen
und weiß manches Interessante zu erzählen.
Kaum ausgelernt , kam er als Bäckergeselle
nach Straßburg . Dort machte er eine harte
Schule durch , der Tag hatte 10 Arbeitsstun¬
den und der Wochenlohn betrug 3 Mark , da¬
bei stand ihm nicht einmal ein eigenes Zim¬
mer zur Verfügung , die Lagerstatt siir
Bäckergcsellen war in Straßburg ein
„Spreusack hinter dem Backofen ".
Kein Wunder , daß es ihn bald wieder auf die
Wanderschaft trieb , er arbeitete in Karlsruhe,
Baden-Baden , Freiburg , Basel und Genf.
Von Basel aus wunderte er mit einein Wild¬
bader Kameraden über Bern , Freiburg nach
Lausanne . Zum Glück fand er in Genf eine
gute Stellung , in der er mehrere Jahre blieb,
bis er in der Heimat seiner Militärdienst¬
pflicht genügte . Er wurde Feldartillcrist,
diente in Ludwigsburg und Ulm und wurde
zur Artillerie -Schicßschule nach Berlin ab¬
kommandiert . Gerne wäre er wieder nach
Ablauf seiner Militärzeit nach Genf zurück-
gekehrt. Sein Vater wollte jedoch, daß er seß¬
haft würde und kaufte ihm in seiner Heimat¬
stadt ein Geschäft . Aus kleinen Anfängen ar¬
beitete er sich hoch, vergrößerte später die
Weinwirtschaft und gab die Bäckerei auf . Da¬
gegen eröffnet «! er nebenher noch einen Fnhr-
mannsbetrieb . Das Auto hatte sich die Straße
damals noch nicht erobert und so hatte er mit
seiner Pferdekutsche hauptsächlich von dcr
Kreisstadt aus den „Ueüerlandverkchr " sür
Reiscnde sowie für den Herrn Obcramtmann
und den Herrn Forstmeister zu bewerkstelli¬
gen. Am 21. 11.- 1883 war er so Zeuge des
fürchterlichen Brandes in Gräfcnhansen , bei
dem 10 Häuser cingeäschert wurden.

Der Handel mit Mostobst führte später den
Jubilar auch noch ans seinen Einkanssrciscn
nach Südtirol , Italien , Oesterreich , in die
Schweiz und nach Frankreich . So sah und er¬
lebte er viel und hatte stets einen ausgeschlos¬
senen Sinn für alle Fortschritte der Zeit . Die
Bürgerschaft wählte ihn daher auch erst in den
Bürgeransschuß und anschließend in den Ge¬
meinderat , auch im Ausschuß der Gewerüebank
war er vertreten und stellte seinen Weitblick
und seine große Lebenserfahrung gerne in
den Dienst der Allgemeinheit.

Erst 1927, im Alter von 68 Jahren , trat er
aus dem Geschäftsleben zurück . Seine Wein¬
wirtschaft betreibt sein Sohn weiter , der
Fuhrmannsbetrieb ging schon früher an Fuhr¬
mann Schlech über.

Seinen aufgeschlossenen Sinn hat sich Hcrr
Dilbcreisen bis ins hohe Alter erhalten . Täg¬
lich orientiert er sich über das Neueste und
liest seine Zeitungen regelmäßig . Er freut
sich sehr, körperlich und geistig noch so gut ans
der Höhe zu sein und mit Bewunderung ver¬
folgt er den Aufstieg unseres Volkes . Er
möchte nochmal jung sein und mit in die
Speichen greifen.

Die Einwohnerschaft wünscht dem 80-Jäh-
rigm alles Gute , möge er diesen seltenen
Freudentag froh im Kreise seiner Kinder und
Enkelkinder Verbringen dürfen.

Der Film vom Deutschen Turn - u . Sport¬
fest kommt ! Im Juli 1938 gab es für die deut¬
sche Turn - und Sportwelt , ja für die ganze
deutsche Ocffentlichkeit nur ein Wort : Bres¬
lau . Beim 1 .Deutschen Turn - und Sportfest
iu der Hauptstadt des Schlcsierlandes fand sich
die geeinte deutsche Sportbewegung zu einem
begeisternden Fest zusammen . In einem noch
>üe gesehenen Rahmen und mit Zahlen , die die
Welt noch nicht gehört hatte , traten das deut¬
sche Turnen und der deutsche Sport im Her-
Mcmn-Gürnig -Sportseld an . Darüber hinaus
aber zeigten die politischen Großkundgebun-
BM dieses Festes , wie sehr im nationalsozia¬
listische» Staate die Leibeserziehung zu einem
Grundbgriff des gesamten nationalen Lebens
geworden ist. Höhepunkt dieies Festes war

Aiull.RSDAP'Nllchrlchien

die Teilnahme der deutschen Brüder und
Schwestern aus dem Ausland , die mit ihrem
Bekenntnis zum Führer für alle ein unver¬
geßliches Erlebnis schufen . Alle großen Stun¬
den von Breslau wurden mit der Kamera
eingefcmgen . Dr Brieger , der schon im vori¬
gen Jahr den Film gestaltet hat , der die deut¬
schen Turner und Sportler nach Breslau rief,
hat auch diesmal wieder ein großartiges Werk
geschaffen . Wir weisen daher jetzt schon auf
die Veranstaltung hin , die demnächst der Na¬
tionalsozialistische Reichsbund für Leibes¬
übungen mit Hilfe der Reichsprvpagauüalci-
tung der NSDAP , Amtsleitung Film , und
ihren Gausilmstellcn in Wildbad  zur
Durchführung bringen wird . Gerade infolge
des einzigartigen Bilddokumentes von den
Stunden , in denen der Führer in Breslau
weilte , werden sich neben den Turn - und
Sportvereinen auch alle Volksgenossen für
diesen Film interessieren . In den nächsten
Tagen werden wir Gelegenheit nehmen . Nähe¬
res darüber zu berichten.

Brief aus Loffenau
Im WHW -Opfcrbuch des Gaues Wiirttem-

berg -Hohenzollern , Las ans dem hiesigen Rat¬
haus drei Wochen lang aufgelegt war , um der
Einwohnerschaft Gelegenheit zur Eintragung
besonderer Spenden zu geben , sind insgesamt
Spenden in Höhe von 300 RM . eingetragen
worden . Dieses schöne Ergebnis stellt der
Gebcfrcudigkeit und Hilfsbereitschaft unserer
Bürger ein ehrendes Zeugnis aus . Ter Be¬
trag wurde vom Bürgermeister samt dem
Spendenbuch dem Ortsbeauftragten für das
WHW zur Weiterleitung au die Gaufiihrung
übergeben . Allen Gebern sei herzlich Dank
gesagt.

Ocffcntlichc Kundgebung . Am Samstag
den 25. ds . MtS . findet hier im Adlcrsaale eine
öffentliche Kundgebung der NSDAP statt , bei
welcher Hauptstcllenamtsleiter Rieß-  Stutt¬
gart sprechen wird . Die Einwohnerschaft wird
aufgefordert , sich an der Versammlung recht
zahlreich zu beteiligen.

Güldene Hochzeit . Am kommenden Sonn¬
tag kann das Ehepaar Johann Wild  und
Frau Wilhclminc , geb . Treiber , hier , das Fest
der Goldenen Hochzeit feiern . Johann Wild,
der kürzlich das 73. Lebensjahr vollendete , er¬
freute sich bis in die letzte Zeit herein bester
Gesundheit und konnte täglich seiner ge¬
wohnten Arbeit nachgehcn . Leider haben ihn
jetzt zwei leichtere Schlcigansälle gezwungen,
mehr der wohlverdienten Ruhe zu pflegen.
Die Ehefrau ist jahrein , jahraus noch iu Haus
und Feld tätig und niemand würde ihr die
71 Lenze , die sie hinter sich hat , ansehcn . Wir
wnnschen dem Jubelpaar einen schönen , sor¬
genfreien Lebensabend.

Deutsches Frauenwerb
Wildbad

Am vorletzten Mittwoch veranstaltete die
NS -Franenschast einen Gemeinschastsabcnd,
in dessen Rahmen in einem Vortrag die Frage
„Warum treibt Deutschland Nassenpolitik ?"
beantwortet wurde . Leider konnte Pg . Dr.
Josenhans  den Vortrag wegen Erkran¬
kung nicht selber halten , weshalb Frau Kern-
Nenenbiirg für ihn cinsprang . Anhand von
Lichtbildern zeigte sie die Unsinnigkeit des
Satzes von der Gleichheit alles dessen, was
Mcnschenantlitz trägt . Ebenso eindeutig wur¬
den die Gesahrcn anfgezcigt , die das Leben
unseres Volkes bedrohen : Die moderne Ehe
mit einem Kind und die noch modernere „Ein-
Hund -Ehe " ! Die Folge ist Rückgang dcr
Wehrkraft unseres Volkes . Deutschland mutz
wieder Kindcrland werden , der Wille zum
Kinde muß in unserem Volke geweckt werden.
Die Ausmerzung der erblich Untauglichen
ist notwendig , damit nicht die rassisch Minder¬
wertigen das gute Erbgut unseres Volkes all¬
mählich vernichten . Welche Summen für diese
Menschen ansgcgeben wurden , zeigten die Pa¬
läste , die man damals erbaute , während ge¬
sunde deutsche Familien sich in Elcndswoh-
nnngcn anshalten mußten . — Und die Rasscn-
mischung muß ebenfalls unterbleiben . Dazu
sind die Nürnberger Gesetze erlassen worden.
Tie jungen deutschen Menschen müssen wieder
ein Gefühl dafür bekommen , was artgemäß
ist und daß sie sich dessen, was sie ihrem Volke
und ihrer Rasse gegenüber schuldig sind , be¬
wußt werden . — Bon den andern Völkern
unterscheidet nnS unser nordisches Erbgut,
das ein wesentlicher Bestandteil unseres Blu¬
tes ist. Es ist die Grundlage unseres ganzen
Wesens . Aus ihm erwächst uns die Verpflich¬
tung . nur bestes Erbgut unseren Nachkommen
weitcrzugeben , und die Mahnung : Auch Du
bist nur ein Glied in der Kette des Lebens,
ein Tröpfchen im großen Blntstrom Deines
Volkes ! — Mit dem Dank an die Rcdnerin
und dem Wunsche , sie bald wieder einmal zu
hören , sowie mit dem Gruß an den Führer
konnte die Leiterin , Frau Böcking,  den
Abend schließen , an den sich noL eine Be¬

sprechung der Zellen - und Blockmüttcr an¬
schloß. -r.

Dobel

Vorletzten Donnerstag durften wir zu un¬
serem Gemcinschaftsabend Kreisfrauenschafts-
leiterin Frau Treutle  begrüßen . Nach
einer kleinen Feierstunde u . den Begrüßungs-
Worten unserer Franenschaftsleiterin sprach

rau Treutle über Blut und Rasse , National¬
sozialismus und Religion . In nicht mitzzu-
verstehenden Worten stellte sie Zweifel über
kirchliche und nationale Gedanken richtig . An¬
schließend fand die Vereidigung sechs neuer
Mitglieder des Deutschen Francnwerks statt.
Der Abend schloß mit einem dreifachen Sieg¬
heil auf den Führer.

Schulungstagung der Pflanzenschutz¬
fachwarle des Kreises Calw in Calw

Am Dienstag den 21. Februar 1939 hatte
das Württ . Pflanzenschutzamt die Fachwarte
des Pflanzenschutzes zu einer Schulung in die
Kreisstadt eingeladen . Krcissachbearbeiter
Distel von der Kreisbaucrnschaft Calw be¬
grüßte die Redner des Tages und die Schn-
lnngsteilnchmer . Darauf ergriff Dipl .-Land-
wirt Leicht-  Stuttgart das Wort und zeigte
in klaren Ausführungen das Ziel und die Art
der Durchführung der Aufgaben , Welche den
Fachwarten in jeder Gemeinde gestellt sind.

lieber eine Milliarde Reichsmark gehen
heute noch dem Reiche durch Krankheit und
Schädlinge unserer landwirtschaftlichen Kul¬
turpflanzen verloren . Unsere nächste Aufgabe
ist cs nun , zunächst da anzusetzen , wo es am

Hlladskidlick mli IVivss-
Cksms dis l-isul geschmei¬
dig macken Dann irolri sie
Wind u. Wener , ohne rissig
oder spröde ru v/srdsn.

nötigsten ist. Der Redner kam zu folgenden
Forderungen:

1. Kein Korn Saatgetrcide soll ungebeizt
in den Boden kommen , und ganz besondere
Aufmerksamkeit verlangt die bisher am mei¬
sten vernachlässigte Beizung des Sommer¬
getreides . Auf zweihundert Millionen Reichs¬
mark wird der Schaden geschätzt , der durch
Steinbrand des WeizenS , Strcisenkrankheit
der Gerste , Jlngbrand des Hafers n . Schnec-
schimmel des Roggens der deutschen Land¬
wirtschaft entsteht . Gewissenhafte Beizung mit
einer Universal -Trockenbeize könnte den Scha¬
den beheben.

2. Die Unkrautbekämpfung durch die Saat¬
reinigungsmaschine und fachgemäße Boden¬
bearbeitung ist ebenso wichtig.

3. wird die Feldmaus bekämpft . Ter Weg
zum Erfolg führt hier über die gemeinschaft¬
liche Durchführung mit Legcröhre und Phos-
phorroggeu.

Und 1. soll der Kornkäfer , dem 2—3 der
gesamten Ernte zum Opfer fallen , sachgemäß
bekämpft werden.

Ter zweite Redner der Schulnngstagung,
Dr . Babel - Stuttgart , sprach anschließend
über die Pflanzenschutzmittel und deren An¬
wendung . Er gab einen Uebcrblick über die
nnS bisher und heute zur Verfügung stehen¬
den Mittel . Was heute empfohlen wird , ist
nicht irgend ein Mittel , sondern das Beste,
was Wissenschaft und Industrie in jahrelan¬
ger Arbeit entwickelt und erprobt haben . In
diese Mittel dürfen wir unbedingtes Ver¬
trauen setzen, und sie gewähren bei richtiger
Anwendung größtmöglichsten Erfolg . Der
Redner stellte dann zum Schluß fest : Pflan¬
zenschutz ist keine Nebensache , und die Ver¬
wendung der Pflanzenschutzmittel muß von
allen durchgeführt werden . Die Aufgabe des
Pslanzenschntzwartes ist es , diese Gedanken
in das letzte Bauernhaus zu tragen . Die an¬
schließende Anssprache bewies , daß die Fach¬
warte ihre Aufgabe wirklich ernst nehmen und
die beiden Redner verstanden haben . Nach
der Klärung der Bekämpfnngsmöglichkciten
von Rabenkrähe , Wühlmaus und Kohlhernie,
schloß Herr Distel die Versammlung mit dem
Tank an die Redner . Er sprach weiter den
Wunsch aus , die Pflanzcnschuhwarte möchten
sich recht gut in ihr Gebiet einarbeitcn , und
der Bauer möge sich in Len einschlägigen
Fragen dort Rat und Hilfe holen , wo er nicht
fehl gehen wird : Beim Pflanzenschntzfachwart
seiner Gemeinde.
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NSDAP Ortsgruppe Schömberg , Zelle
Langenbrand . Am Freitag , 21. d. M, . abends
20 Uhr , Kundgebung der NSDAP im Gast¬
hof zum „Löwen " in Langenbrand . Die ganze
Einwohnerschaft ist eingcladen . Antreten der
Formationen in Schömberg um 19.10 Uhr am
Kriegerdenkmal . Es spricht Gauredner Mcm-
minger , Stuttgart.

mit
betreut « ntti ^ » nl, « t « ne»

TAF , Ortswaltung Neuenbürg . Vom 26.
Februar bis 6. März ciuschl . befindet sich Pg.
Reichert im Urlaub . Unterstützungsanträge
usw . werden am Donnerstag den 2. März,
von 20- 21 Uhr , von Pg . Karl Gremmer ans
der Dienststelle cntgegengenommen.

NTKOV Kameradschaft Wiidbad . Am Mon¬
tag den 27. 2., abends 8 Uhr . findet unsere
jährliche Hauptversammlung bei Kamera-
Wurster zur „Sonne " statt . Vollzähliges Er¬
scheinen ist Pflicht.

Der Kameradschaftsführrr.

s^ 84 ^ 84 « . 88 ^ 88 « « . >

TA der NSDAP , Sturm 12/172. 1. Schu¬
ren Neuenbürg und Rotenbach : Heute abend
8 Uhr Antreten beim Dienstzimmer . 2. Trupp 2
Birkenfelö : Heute abend 6.30 Uhr Antreten
beim SA -Heim . Anzug : Zivil.

BdM -Werk „Glaube n . Schönheit " , Neuen¬
bürg . Heute Freitag abend fängt unser Koch¬
kurs an . Wir treffen uns Punkt 8 Uhr an der
Schule.

Der Betrieb öffentlicher Lautsprecher
ist genehmigungspflichtig

Tie Runöfunkstellenleiter der Partei
kontrollieren die Anlagen

Um die Inanspruchnahme öffentlicher
Straßen und Plätze durch den Betrieb von
Lautsprechern zu regeln , hat der Reichsmini¬
ster des Innern bereits in einem Erlaß vom
7. August 1935 Ausführungsvorschriften zum
tz 33 der damaligen Reichsstraßenverkehrsord¬
nung erlassen . Ans Grund dieser Vorschriften
ist der Betrieb von Lautsprechern grundsätz¬
lich genehmigungspflichtig.

In den Bestimmungen des Reichsinnen¬
ministers sind neben allen Einzelheiten auch
ausführlich die Genehmigungsbehörden ange¬
geben.

Die Bestimmungen des Reichst »/.: > D
sters haben jetzt durch einen neuen Rund¬
erlaß vom 21. Januar 1939 eine Ergänzung
erfahren . Die steigende Bedeutung des Rund¬
funks , insbesondere für die U eber trag un gen
politischer Entscheidungen , Kundgebungen
und Nachrichten haben in zunehmendem Maße
Rundfunküüertragungsaulagen entstehen las¬
sen, die in ihrer Wirkung auf die Außenwelt
berechnet sind . Wegen der räumlichen Weite
des Wirkungskreises und der im Regelfall
größeren Anzahl von Zuhörern erschien es
dringend erforderlich , neue Bestimmungen
über die einwandfreie Tonwiedergabe der
Nebertragungsanlagen zu schaffen , da sonst
die Gefahr von Mißverständnissen besteht,
welche für die öffentliche Ordnung uner¬
wünschte Folgen haben kann.

Auf Grund der Neufassung der Straßen¬
verkehrsordnung bedarf die Verwendung
eines Lautsprechers auf der Straße nach wie
vor einer polizeilichen Erlaubnis . Die nur
für eine einwandfreie Uebcrtragungsanlage
erteilte Erlaubnis . kann aber erst dann zu-
rückgcnommen werden , wenn durch eine in¬
zwischen eingctretene Tonverzerrung die Vor¬
aussetzungen für die Erlaubnis forffallen.

Der Reichsminister des Innern hat daher
alle Polizeibehörden ersucht , den sich in dcr
Oeffentlichkeit auswirkendeu Rundfuukübcr-
tragungsanlagen Beachtung zu schenken und
im Falle der Feststellung nicht einwandfreier
Tonwiedcrgabe im Einvernehmen mit den
Kreis - und Ortshauptstcllcii Rundfunk der
NSDAP die Weiterücnutzung der Anlage in
der Oeffcntlichkeit bis zur Beseitigung des
Mangels zu untersagen.

Mit diesen Bestimmungen wird den Rund-
funkstcllenleiteru der Partei kraft Gesetzes die
Möglichkeit gegeben , eine wirksame Kontrolle
der Rundfunkiibcrtragungsanlagen , die sich
auf öffentlichen Straßen und Plätzen befinden,
durchznführen.

Schweres Verkchrsunglück bei Pforzheim

Gestern abend um 9 Uhr übcrschlug sich
an der Ausfahrt der Rcichscuitobahn bei Nie¬
fern bei der Kurve ein mit Tccrsässern , Lack
usw . beladener Lastzug aus Aschaffenburg und
blieb zertrümmert an der Böschung liegen.
Der Fahrer Richard Beisler aus Aschaffen¬
burg wurde schwer verletzt und ist gleich nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus ge¬
storben.



Aus Ei-ersucht
Schüsse auf die Ehefrau

Saarbrücken , 21. Fcbr . Var dem Schwurge¬
richt aalte sich der 28 Jahre alte Robert
Lag  wegen Mordversuchs au seiner Ehefrau
zu verantworte ». Latz hatte mit 19 Jahren,
seine Frau mit l8 Jahren geheiratet . Ansangs
war das Ehelcben ganz leidlich , doch >935 traf
L. nnne Ehesrau . wie sie abends mit einem
fremden Man » znsammenstand . Seine Frau
gestand , mit dem Manne Zärtlichkeiten ge¬
tauscht zu haben , ehebrecherische Beziehungen
stritt sie seüoch ab . Bon diesem Zeitpunkt au
lieg Latz das Misstrauen keine Ruhe mehr . Drei
Jahre später erfuhr er dann .das; seine Frau
mit einem gewissen M . verkehrte . Er faßte de»
Entschluß sich das Leben zu nehmen , doch dann
nahm er sich vor . seine Frau zu töten und an¬
schließend sich nmzubringen . Obgleich er sein
Vorhaben überall erzählte , glaubte ihm nie¬
mand . daß er Ernst machen würde . Seme Eltern
versuchten ihn zu beruhigen . Er solle nicht auf
das Geschwätz der Leute hören.

Am Morgen VeS 7. 7. 1938, als Frau Latz
ihren Mann weckte, gab dieser auf sie zwei
Schüsse ab . Der eine verletzte sie leicht am Hin¬
terkopf . während der andere in den linken Arm
drang . Rach seiner Tat versuchte Latz sich selbst
zu erschießen . Eine Ladehemmung hinderte ihn
an der Ausführung seines Vorhabens . Zu
einem zweiten Versuch fehlte ihm der Mut . Er
stellte sich der Polizei . Die Beweisaufnahme er¬
gab einwandfrei , daß Latz aus Eifersucht gehan¬
delt hatte . Der medizinische Sachverständige be¬

urteilte die Tat als eine Handlung im Affekt.
Das Schwurgericht billigte Latz mildernde Um¬
stände zu und erkannte auf eine Gefängnis¬
strafe von dreieinhalb Jahren unter Anrech¬
nung der Untersuchungshaft.

Aus aller Wett
Tragischer Abschluß einer Weltreise . An der

Allste von Palästina strandete  während eines
heftigen Sturmes ein Motorboot mit dem sun-
zen Amerikanern die sich au ? einer Welt¬
reise  befanden Ein Insasse ertrank , di? bei¬
den anderen konnten jedoch von Arabern ge¬
rettet werden . Die Amerikaner batten im Juni
des vergangenen Jahres von Baltimore ans
die Fahrt nngetreten Vor sieben Tagen waren
ie von Athen nach Cypern abgefahren , kann¬
ten die Insel jedoch infolge des Unwetters nicht
erreichen und wurden dann vom Sturm an
Ae Küsse von Palästina verschlagen.

Kampf dem Eber . Im ganzen Bereich von
Brusa kann ohne Rücksicht Jagd anf die Eder
gemacht werden Im Gegenteil : die Behörden
zahlen pro Eberkops eine Belohnung von einem
türkischen Pfund - für Brusa ein nettes Stück
Geld . Zur Ausschreibung der Belohnung sahen
nch die Behörden gezwungen nachdem die Eber
unter dem Einfluß des kalten Wetters aus ein¬
mal aus dem flachen Land in die Ortschaften
vordrangen und in einem Fall zu tö Smck ein
Dorf direkt erstürmten und dort eine tolle Pa¬
nik verursachten . Nun will man endgültig mit
den Ebern und den Wildschweinen überhaupt
aufraumen . Der Wildschweinkrieg von Brusa
hat begonnen

Ein alter Hirtenknabe . Einsamkeit , wenig Be¬
rührung mit den Memaien und dementspre¬
chend minimaler Aerger garantiert ein langes
Leben — sagt Ziwko Zovkitsch . der sich rühmt.

der älteste Hirtenrnabe im altivcu Dienst dieser
Welt zu sein . Ziwko hütet in den Homolbergen
die Schafe . Das gefällt ihm so gut , daß er seit
50 Jahren nicht mehr in die nächste Ortschaft
hinuntergestiogen ist. Dieser Ort liegt freilich
40 Kilometer entfernt . Und vor 50 Jahren ging
er auch nur ins Dorf , um ein neues Eisen für
den Feuerstein zu erstehen , mit dem er sich -
mit Hilfe von Zunder — sein Feuer schlägt.
Und nun kommt das erstaunliche : seine Haare
sind noch ganz schwarz seine Zähne sind gut
und fest und seine Augen sind ausgezeichnet.
Und den ganzen Tag sicht man den alten Hir¬
tenknaben mit seinen Schafen in den Bergen
umhersleigen , aktiver , als mancher Mann mit
50 Jahren . Dabei ernährt sich Ziwko nur von
Polenta . Milch und Käse Es muß ihm offcn-
var gut bekommen.

Was sauer ist — wird süß . Die Fachwissen¬
schaftler in Südafrika befassen sich zur Zeit mit
einer merkwürdigen Beerenart , auf die man ini
tropischen Teil Afrikas aufmerksam geworden
ist. Diese Beeren machen alles süß . was vorher
auer war . Selbst eine scharfe Zitrone verwan-
lelt sich in schönste süße Frucht , wenn man zum

Beispiel gleichzeitig mit der Zitronenscheibe eine
wiche Beere in den Mund schiebt Diese Wun-
denrucht könnte also unter Umstanden große
virtschaftliche Bedeutung erlangen.

Die Befestigung Gkrams — ein
Vorschlag Edens?

Washington , 23. Febr . Das amerikanische Un¬
terhaus setzte am Mittwoch die Debatte über
die Befestigung der Insel Guam  im
Pazifischen Ozean weiter fort . Der Abgeordnete
Vanzandt ssellte dabei fest, daß der Vor¬
schlag,  du - Insel Guam zu einem amerika¬
nischen Flotten - und Luftwaffenstützpnnkt zu

machen , äuffälligerweise erst nach dein  H .-
such  Anthony Edens  in den Vereinigten
Staaten anftanchte.

Zahlreiche Abgeordnete äußerten sich im Bim
lauf der Sitzung dahingehend , daß die Befesti¬
gung der Insel kriegerische Verwicklungen M
Japan zur Folge haben würde . Die Debatte
über das Thema soll am Donnerstag fortgesetzt
werden.

Samstag , 25. Februar
6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abcndnch-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik 6.30 : Frühkonzcrt . 7.00—?.i<y
Frühnachrichten . 8.00 : Wasscrstandsmelduii-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.40: Gym¬
nastik . 830 : Wohl bekomm 's . 9.20 : Für Ach
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Heraus-
treten — wer plündern will ! 10.30 : Sende¬
pause . 11.80 : Volksmusik und Bauernkalendri
mit Wetterbericht . 12.00: Mittagskonzerl
13.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht . 13.15 : Mittagskonzert (Forts .)
14.00 : Bunte Volksmusik . 15.00 : Gute Laune!
16.00 : „Wie cs euch gefällt " . 18.00 : „Ton-
bericht der Woche ". 19.00 : Beliebte Kapelle«
spielen zum Tanz . 20.00 : Nachrichten de?
Drahtlosen Dienstes . 20.10 : Alle Nenne!
21 .00 : „Fest des Rundfunks 1939". 22K
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter-
nnd Sportbericht . 22.30 : Tanzmusik.

-st - -2s f

ikÄFnrs/
3nApothekenundDrogerienabRMOM).

Kanarienvögel
gute Sänger u. Vor¬
sänger , in jeder Preis¬
lage und Farbe verk,

U MM . MI«
Turnstr . 10.

Bei Anfragen Rückporto beifügen.

Kokos-Lauser
Lt, oleum, Teppiche und Läufer

billigst vom

Tapeten sSlliweiHer
Pforzbetm nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

Kriegerkameradschafi
Wildbad

Am kommende» Samstag , den 25 . Februar 1939 , abends
8 Uhr, findet im „Schwarzwald hos"  der

General-Appell
der Kriegerkameradschast statt . Der Krciskriegersllhrer wird selbst an¬
wesend sein und über alle den NS .-Reichskriegerbund betreffenden
Fragen zu den Kameraden sprechen.

Die Teilnahme ist Pflicht und Ehrensache. Entschuldigungen
werden nur in begründeten Krankheitsfällen angenommen . Dienstanzug.

Der Kameradschaftsführer:
Karl Pfau.

killvdlaued ' kkki ' kn
„InrmSr jünger"

ÄLiiliaiisrk'orm.
Vordsuxsvä xsssa:

kolisa Llulckruoll. ikagsn -, varm-
stärungen , LlterserscheinmiAell.

Ltoktveohseldssekweräen.
vssLlunavk - null Ksrueksrel.

Llonatspackuog 1.—

In kckeuenbürg
tVvotb . U. Lorenbsrdt,

in VVildbsd
Droe . 4potb . lli. plappert,

in Lckömderg:
/Xpotb . Lggensperger,
Drogerie ü . Karelier,

in Lirkenlsld:
Apotheke Lirkenkelck,
Drog . W . Wustmann,

in Laimback : Drog . Lartb.

VValckrennacb,  cken 24. siebruar 1939.

siür ckie vielen Leweiss herrlicher Deilnakme , ckie
wir beim Heimgang unserer lieben siniscklakenen

knns <-suk , Vi»« s
geb . Lcbmid

erksbren ckurkten, sagen wir aufrichtigen Dank . Insbe¬
sondere danken wir kür ckie trostreichen Worte cies Oeist-
iicben , Herrn Dekan Lckwemmie bei cker lckausandackt
und am Orabe unserer lieben Lniscklalenen , terner dem
beicbenckor kür den erbebenden Oesang , den Arbeits¬
kolleginnen kür die Kranrniederlegung und die vielen
Xranr - und Llumenspenden sowie allen denen , die sie
ru ibrer letrlen Lukeslälle begleiteten.

vis ti-susrncksn Mnlsi-blisbsnen. 1
vsnlrssgung.

siür die herrliche Anteilnahme und die ehrenden
dkacbruke, die wir bei unserem lieben Lntscblatenen

kritr Lekempk
5 bloss « ?

erfahren druckten, sprechen wir unseren innigsten Dankaus.
Oie trsuerncken Hinterbliebenen.

Obernhausen.  den 23 Ledruar 1939.

3u mieten yesuürt
für Juli im nördl . Schwarzwald

eingerichtetes

8
oder 3 Zimmer mit Küche
«nd Balkon . Angebote mit
Preisangabe erbeten an
Dr . Bätz . postlagernd tzerrenalb

Mklnllg ' lell - öpejMai ' teii
L. sfieek'sciie kucti-
äruckerel ^ euenbür?

UN OH
Datteln 125 g 12
Sultaninen 125 g io
Feigen 180 g-Pack. 13
Gefüllte Bohnen

100 8 2V
Gefüllte Pralinen

_100 8 22
Mein Schlager!
Pfälzer Rotwein , offen

_ Ltr . 1.—
Endivien -Salat

s Kopf 2»
Blumenkohl Kopf 35

Emil Zink
Lebensmittelu Feinkost

vljivds «.

Haben 6ie
schon einmal versucht?

?MschM!MfftliM
lmSWiermErstiM
kMs-MllkiichmgMe
MsülLS-lmllillr-hvh
ti!m7iwrPor;ell>m-
IIIetLllusio.

Zngroßerüoppelflosche
flick30 pfg. .

überall sll haben. H

Dennack — Lcbwann.

«oskLSits - UirAlsUung

Tu unserer am Lonntag den 26. Lebruar l938 im Oastbaus
rum »Lklug» in Dennack stattkindenden

Akoc/iLeits - Äeiee
laden wir Verwandte , lssennde und Lekannts , Lcbulkame-
raden und Lcbulkameradinnen trsundlicbst ein . Wir bitten
dies als persönlicbe Linladunx entgegennekmen ru wollen.

Dennack. Lcbwann.

Xircbggng II Dkr in Dennack.

Uerrenalb / Lieinkäusle.

iVir beehren uns . Verwandte , lsseunds und kekannte . Lckul-
ksmeraden und Lclr ilkamsradinnen ru unserer am Lcurntag
den 26. 8ebruar 1939 im lckotel»Xükler örunnen « in llerrenalb
stattiindenden

Ätoc ^ Leiis - Aelec

kreundlickst einrulacien mit der Litte,
Linladung annekmen ru wollen.

dies als persönliche

Lobn des Xari Lke-tker.

Dockter des sosepk Luder.
Xirckgsng 'ZI Dkr in llerrenalb.

Schulzens

Llschen

gibt den Ton an.

Sie ist m der Tal ihren Mit-
ichülermnen weit voraus , obwohl
sie nicht gcraoe die ittechlgste ist.
AVer ,edcn Lag best ihr Vater
eine halbeülunocLcttung mtt ihr
- das verschallt ihr den vor-
Iprung, den sie ffchrr such später m
ihrem veru,sieben Hallen wird!
Leuungsleicn macht wihcnd.
unter,)all uno biloct!

Lie Leitung ist der Spiegel des
Lebens, wer im MSe >em will,
kann ihn nicht entbehren. Lim
klarsten aber zeigen sich die Lilder
im löeimalblait.

H 0tt6»6 8tkHk^
Tüchtig

für sofort  gesucht.
Fkiedr kd Stt wümmle jr.

Fuhrunternehmer
Pforzheim , Brühlstraße5
Telephon 2493.

« ! Will! I« M

Ehrliches , ordnungsliebendesMsMen
— möglichst nicht unter 18 Jah¬
ren — in kleineren Haushalt zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Förfchler,
Bsikknfeld . Wildbaderstiaße 20.

Sesioiiliikrl.MkzlW
jiingeres, gewandtes

^iwikkmDchkil
in Dauerstellung , das auch bedienen
kann . Angek. mit Lcugn ., Bild
und Gehaltsanspr . a . d. „Enztälcr "-
Geschästssielle.

BlIt ' KitKk k Den Bew . ibmigen nie-
mal » Origlnalzeugnisse

beilegen, svndern nur Zeugnis -Abschr.slen.
Originale können vcrlorengelren . Wir über¬
nehmen sin deren Wiederbeschafsung keine
Haftung , k'icv dilder sollen auf der Ritck-
seltt den Namen des Bewerber » tragen , da-
m,t Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der EnUäler ".

.dw-

LrliMtUcll:
ln » susnvük 'g : vrox . Kurt Nnmpk).

ttitles -LtrsKe 6. In Vdfirüdsü:
vrox . K. ? lgpstert. In Mrkenielv:
8isrn -VrvA. Vi-'ustmsnn . ln Lslm-
dse », : Oro^erle -̂ 'bert ksrtli . In
Sekomdscs : Oi-ogerie tt . Xareber.
In ttvrcensld r Xlosler -OroAerls

Wsterslrsäl.

Sterken Lie sick 's,
es ist sekr wichtig,
bei Oeken , Herden,
VVsscb Kesseln,
ist Lisen - Icka38  richtig.

dlsusndüeg.
Dnveidindlicke Lerstung
Liekerung frei llsus

Obernhausen.

Eine Kalbin
39 Wochen trächtig , verkauft

Ernst Wokfinger
(neben Schule ).

lssospekle , Kataloge und Werk
drucksckrikten , die durch ik
gsnre /Irl und tlutmackung ang
nelim gut die Lmptänger wirke
ksden stets den besten lVsrb
ertoig . Wir widmen uns dsk
mit viel taetilicker Liede, Lorgtk
und Verständnis der lckersteilur
dieser Drucksscken . Lucb 8
werden wir gut bedienen
L. Vleek ' scke Luckdrucker«
dteuenbürg - Delekon 40
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